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Praktisch bis !»r 
nollkommenften 

Unanftiindigkril. 
„Praktisch bis zur vollkommensten Uuau-

ft ftnbigfeitIn diesen Worten kann man den 

leitenden Grundzng der tschechischen Polit ik zu-
s immenfassev. Parlamentarische Grundbegriffe 
werden auf den Kopf gestellt und waö in ver-
einzelten Füllen als Uebermut, knabenhafter 
Hohn oder vielleicht als Unverstand gelten 
konnte, ist bei den Tschechen — bei ollen — 
leitende Regel. I n icbe:n politisch halbwegs 
gesitteten StaatSwefe» wird der Politiker zwischen 
Pflichten und Rechte» abwägen und ans seiner 
Stellung zur jeweiligen Regieruug uicht bloß 
sein politisch taktisches, sondern auch sein persön-
liche« Verhalten ableiten. Die Tschechen kennen 
den einfachsten Grundbegriff politischer Mora l 
nichr, dri« bedenkl chste dabei ist aber, diß man 
bisher wenigsten» nicht den Versuch gemacht 
M , ftc stbtr d. s Beihil ltnie zwischen Pflichten 
und Rechten in der Politik zu belehren. 

Sin geradezu klassische» Beispiel dieser bis 
,»r vvllkouimensten Unanständigkeit auSgebil' 
d,ten „praktischen" Politik der Tschechen bietet 
die letzte Rede des tschechischen HcrreuhanSmtt-
gliedeö D r . SkardaS. DaS ist kein National« 

sozialer, kein Tschechischradikaler nach dem Schlage 
eines Klofac, d^r M?»n gilt als „gemäßigt", 
denn man hat ihn ja in das Herrenhaus be> 
rufen. D r . Skarda hat nun seine jedenfalls 
„abgeklärte" und „staatsmännische" Meinung 
über die Stellung der Tschechen zum M i n i -

Der erfüllte Wunsch. 
Nur halb ein Märchen von Alfred Grnuduer . 

Es war einmal ei» kleines winziges Völkchen, 
eingebettet zwischen einigen GebirgSzllgen. »»scheinbar 
und von der Geschichte ungenannt. Es war härm» 
los und friedlich, denn Dichter und Lehrer der 
benachbarten großen deutschen Nation haben eS zn 
guten Sitten erzogen. 

Plötzlich aber kamen schlechte Propheten ins 
Land und brachten dem Böllch n eine verderbliche 
Lehre, welche aus Lügen ausgebaut war und nur 
mit Lügen ausrecht erhalten werde» konnte. Sie 
sagten dem kleinen Völkchen, daß es nicht klein 
sondern groß und mündig sei; daß es die fremden 
deutschen Lehrer und Dichter entbehren könnte, daß 
es die fremden dentschen Schulen und die deutsche 
Sprache ausmerzen lind alles Deutsche ans dem 
Ländchen vertreiben solle. Und das Völkchen war 
töricht genug dieser Lehre Gehör zu schenken und 
sie zu glaube». 

Unter diesen« Völkchen lebte anch ein Landwirt, 
welcher einen schönen Hof, ein großes Stück Land 
und eine gesunde Familie sein Eigen nannte. Er 
stand in seiner Bildung höher als seine Standesge 
nossen, denn er hatte deutsche Schule besucht nnd 
deutsche Fachwerke standen ihm bei seiner öko 
nomischen Tätigkeit zur Seite. Nichtsdestoweniger 
war er, — angesteckt vom Geiste der salschen 
Propheten — Hasser alles Deutschen nnd betrachten 

stenum Bienerth zum Beste« gegebn». Das 
Ministerium ist nach der Ueberzeugung Doktor 
Skarl»a« natiirlich ein autislavischee und fort-
schritlfeindliches. Nach diesem lapidareu Satze 
eliuuert sich D r . Skarda, daß in diesem «nti• 
slavischen Minis'er ium auch zwei Vertreter der 

Tschechen sitze». Das findet der „praktische" 
Tscheche sehr nützlich und gut. „Nati ir l ich" sitze» 
die beiden Minister nicht als Vertreter der Par-
tei im Ministerrate, sondern „ n u r " als Ver-
treter der Nation. Nuu kommt aber das beste! 
Ein besondere« Vertrauensvotum zollt Doktor 
Skarda dem tschechische» Ackerbaunlinister Doktor 
Braf . Dieser ist ein Mann, „von d-'m die 
Tschechen mit Rücksicht auf feine Ve»ga«gc»hcit 
bestimmt voraussetze» könne», diß er die Rechte 
nnd Bedürfnisse der Tschechen bestens vertreten 
w i rd" . Dieses Ministerium, iu dem die Au-
liegen der Tschechen nach der Ueberzeugung ihres 
Führers D r . Skarda „bestens" — nicht ein 
fach gut! — veitrete» sind, ist aber doch ein 
„antislavlsches"! Zu D r . Braf haben dir 
Tscheche» „vollstes Vertrauen", zum Ministerium 
aber, in dem D r . Braf als bester Anwalt der 

Tschechen sitzt, dürfe» die Tscheche» n^ch dem 
AuSspruche D r SkardaS „kein Vertrauen" 
haben. 5en Minister D r . Braf werden die 
Tschechin „ttnch Krästeu unterstützen-, bu8 Mini» 
sterium aber, vo» dem D r . Braf ei« Tei l ist, 
werdeil sie „m i t allen Mi t te ln bekämpfen". 
„Beleidigend" aber sür die Tscheche» ist die 
Bekusuttg Deutscher als Minister! Sturgkh und 
Hocheubuig r.wirke« auf die Slave» wie „ G i f t " . 
S o ei« Ministerium muß auf da« „Schäifste 
bekämpft" werden. D r . Braf ist aber vertroneuS-
würdig im höchste» Grade, aber die Tschechen 
habe» ihm gegenüber „keine Verpflichtungen". 

dasselbe als etwas widerrechtlich eingedrungeneS 
Fremde. 

An einem Sonntag war er mit seiner Familie 
in der Hauptstadt des Ländchens, um Einkäufe zu 
besorgen. Nach Erledigung dieses Geschäftes suchte 
er ein Restaurant aus und der Zufall sührte ihn in 
ein solches, in welchem gerade einer jener Hetzpro« 
pheten eine Rede gegen das Deutscht»»! »ud seinen 
Einfluß aus das kleine Völkchen hielt. Diese Rede 
stachelte den Haß des Landwirten von neuem ans 
während junge, hübsche Mädchen, welche Marken, 
ans welchen das Ländchen dreimal größer dargestellt 
war, ferner Bildnisse von Dichtern des kleinen 
Völkchens, ivelche kaum im eigenen Läudcheu, aber 
sicher nicht über die Grenzen desselben bekannt 
waren verkailsten, seinen Ehrgeiz nnd Größenwahn 
reizten. Er kaufte ihnen viel ab und zeigte sich 
sreigiebig, denn er siihltc sich glücklich ein Sohn 
dieses vermeintlichen großen Volkes und ein Lands« 
mann der abgebildeten Dichter zu sein. 

Durch die offene Tür sand anch eine Zigeunerin 
ihren Eingang ins Lokal und bot sür gutes Geld 
ihre Wahrsagtkunst an. Aber niemand wollte sich 
von ihr wahrsagen lassen nnd anch ihre Anpreisung, 
mit ihrer Zaubergewalt Wünsche erfülle« zu können 
wurde« verlacht oder überhört. Schon wollten die 
Kellner die Zigennrin aus dem Gasthanse entseruen 
als sie der Landwirt zn sich rief, ihr ein Silber-
stück gab nnd sie anssorderte ihm seinen sehnlichsten 
Wunsch zn erfüllen und seine Zukunft zn prophe-
zeien. 

Und so weiter, da« heißt denn doch politische 
Unmoral bi« zur Vollendung entwickelt zu haben, 
was da in der Rede eine« tschechischen Führers 
als Grundzug tschechischer Politik ausgegeben 
wird. 

Empfindet mau den» in anderen Kreisen 
nicht den beißenden Hohn, mit dem jede« Ent-
gegenkommc» vo» de» Tscheche» beantwortet 
w i rd? Gebietet nicht die Selbstachtung dieser 
bis zur vollkommensten Unanständigkeit ent-
wickelten tschechischen Politik, ein Ende zu machen, 
die feite Ministerposten, einflußreiche Staats -
stellen, hohe Würden verlangt und nimmt und 
dann zur Obstruktiv» greift, die alle Vorteile 
einer Regierungspartei im itichsten Maße in 
Anfpluch nimmt — und leider erhält — um 
da»», fo vor alle» persönliche», nationalen und 
wirtschaftlichen Fährlichkeiteu geschützt, dieselbe 
Regierung mit allen Mit te ln zu b.kämpfe»? 
Dieser bi« zum Wahnsinn geübten politischen 
Unmoral heißt eS gründlich ein Ende machen 
nnb bann wirb auch der Parlamentarismus 
wieber gesuuben. 

Deutschland 
nnd die serbische Früge. 

Von besonderer Seite lvird der „Wiener 
dentschen Korrespondenz" an« Berlin unterm L5. d. 
gemeldet: 

Die Spannung zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Serbien wird zwar in hiesigen unterrichteten Kreisen 
als eine hochernste angesehen, doch neigt man hier 
immer noch zu der Ansicht, daß eS in letzter Stunde 
doch gelingen werde, einen bewaffneten Konflikt zu 
verhindern. Es muß dazu bemerkt werden, daß die 

Sie frug ihn nach einem Wunsch bat ihn aber 
denselben nicht zn äußern. Als der Landwirt ihr 
sagte er habe einen Wunsch gefaßt, antwortete ihm 
prophezeiend die Zigennerin: „Wenn I h r Wunsch 
ersüllt ist, werden Sie großen Verlust erlitten 
haben." 

Alles lachte ob dieser sonderbaren Worte, denn 
jeder glaubte, der Landwirt habe sich sicher das 
große Los gewünscht und ein solcher Gewinn könne 
doch unmöglich Verlust bedeuten. 

Es ivar bereits Abend als der Landwirt nebst 
seinen Angehörigen seinen stattlichen Hos erreichte. 
Er hatte in sroher Laune Zigeunerin, Wunsch nnd 
Prophezeiung vergesse« nnd srente sich des harrenden 
Nachtmahles und der tränten Abendstunden im 
.«reise seiner Familie. 

Als er die Schwelle seines Hoses überschritt 
gewahrte er seine, in eiuer Ecke des Hoses in schöner 
Ordnung aufgestellten landwirtschaftlichen Maschinen 
in heftiger Bewegung. I m ersten Augenblick glaubte 
er, daß trotz der Sonntagsruhe Menschenhände an 
den Maschinen herumzerren. Als aber die Maschinen, 
eine nach den andere», an ihni vorbei ans die Land-
straße hinaus und sortsuhren oder kollerten, packte 
ihn das graue Entsetzen und er konnte nur noch 
die Frage stammeln, ..wohin?" 

„Nach Linz," ries die letzte Maschine, wo wir 
entstände» sind. — 
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Versuche, Deutschland zu bewegen, auf die habS-
burgische Monarchie einen freundschaftlichen Druck 
auszuüben, nicht in offizielle Form gekleidet waren, 
sondern daß die französische Regierung in Ueber-
einstimmnng mit England und Italien durch ihren 
Berliner Botschafter lediglich sondieren ließ, dieser 
aber in der Lage war, seiner Regierung sofort das 
Vergebliche eines Schrittes in dieser Hinsicht mit-
zuteilen. 

Deutschland steht auf dem Standpunkte, daß 
die Annexion vo» Bosnien und der Herzegovina als 
eine vollzogene Tatsache angesehen werde» müsse, 
bei der das Recht vollständig auf Seiten Oesterreich-
Ungarns stand, und daß es nur an der Türkei 
gelegen habe, dagegen Einspruch zu erheben. Nach, 
dem aber zwischen der Pforte und der habsburgischeu 
Monarchie eine Verständigung darüber erfolgt ist, 
so muß diese Angelegenheit als ans der Welt ge-
schafft betrachtet werden. Die Haltung Serbiens wird 
daher hier als eine solche ««gesehen, die mit dem 
Wunsche aller Großmächte, den Frieden zu erhalten, 
im argen Widersprüche steht und eS erschien deshalb 
vo» vornherein ausgeschlossen, daß die deutsche Reichs-
regiernng in Wien zur Nachgiebigkeit gegenüber den 
serbische» Forderungen raten würde. Eventuell wäre 
Deutschland dazu bereit, iu Belgrad einen Druck 
auszuüben, daß die Serben noch in letzter Stunde 
ihre herausfordernde Haltung aufgeben und die Ent-
scheidung einer internationalen Konserenz abwarten, 
die ja- sicher sich dafür einsetzen würde, daß die 
habsbnrgische Monarchie dem serbischen Königreiche 
Konzessionen wirtschaftlicher Natur bewillige. 

Daß das offizielle Rußland hinter Serbien 
stehe, wird hier nicht als glaubhaft angesehen; zum 
mindesten hat man hier sichere Nachricht, daß die 
russische Diplomatie immer in Belgrad znm Frieden-
halte» gemahnt hat. Es kanu sich höchstens um 
Treibereien der panslavistischeu Gesellschaften handeln, 
die allerdings Beziehungen bis in die höchsten Kreise 
Petersburgs haben, aber doch nicht imstande sind, 
aus die auswärtige Politik Rußlands une» entschei-
beuten Einfluß auszuüben. Außerdem hat sich die 
Gefahr einet europäische» Konfliktes durch die An-
nähernng zwischen Deutschland einerseits und Frank-
reich und Großbritannien anderseits erheblich vermin-
dert, nnd schließlich in Rußland noch lange nich« in 
der Verfassung, einen Waffengang mit einem euro-
päischen Staate wagen zu können, ganz abgesehen 
davon, daß bei einem Angriffe Rußlands auf die 
Habsburgische Monarchie sofort nach dem deutsch-
österreichischen Bündnisverträge das deutsche Reich 
mit seiner gesamten Kriegsmacht Oesterreich-Ungarn 
beistehen würde. Aber mit der Möglichkeit einer 
Kriegserklärung Rußlands an Oesterreich, salls die 
letztere Macht gezwungen sein sollte Serbien znr 
Raison zu bringen, rechnet man hier nicht, sondern 
gibt sich vielmehr der bestimmten Hoffnung hin, daß 
ein eventueller österreichisch.serbischer Krieg lokalisiert 
bleiben wird. 

Der Landwirt rief seine Knechte. Sie kamen 
nebst den Mägden gelaufen und blieben vor Schrecken 
wie gelähmt an der Seite ihres Herrn stehen. Ans 
einem Schlipfen kamen die Fahrräder des Herren 
und seiner Söhne und fuhren auch davon, nach 
Graz, Sensen und Sicheln folgten und schlugen 
die Richtung nach WeißenfelS und Verlach ein. 

„Hier spukt es, rief daS kleine Töchterchen des 
Besitzers, kommt wir wollen ins HanS gehen." — 

Der Landwirt folgte in seinem Schrecken der 
kindlichen Eingebung; kaum aber hatte er die 
Messingklinge in der Hand, als sich diese samt dem 
Schloß loSriß und hohnlachend, „adien, ich bin 
Grazer Erzeugnis," davonflog. Die Tür, der seffelnden 
Bande los, flog auf und die entsetzte Familie 
flüchtete nebst dem Gesinde ins HanS. Ein helles 
Lachen gebot ihnen Halt. 

Auf einem Pfosten an der Treppe stand eine Büste, 
ein junges Mädchen darstellend. Es lachte aus vollem 
Halse und rief: „Nun flieg ich in meine deutsch-
böhmische Heimat, Grüß Gott," und fort war es. 
Kaum war es zur Tür hinaus als der Laufteppich 
die Treppe heruntergerollt kam. 

Ein Knecht wollte ihn halten, der Teppich aber 
sagte ernst: „Ach was, ich gehe auf eigenen Wunsch 
deines Herrn; ich bin Brünner und habe hier nichts 
mehr zu suchen." 

Sine Flurampel riß sich von der Decke loS und 
eilte dem Teppich nach. Sie war Grazer Kunstwerk. 
Schlotternd an allen Gliedern flohen alle in die 
Zimmer wo sich die Büste gerade daran machte, 
seinem Eigentümer Lebewohl zu sagen. 

Deutsche Wacht 

politische Rundschau. 
Einberufung des Reichsrates. 

Der Ministerrat beschloß, den ReichSrat auf 
den 9. März eiuzuberufe». 

Die Arbeitsfähigkeit des Abgeordneten-
haufes. 

Einer Einladung des ObmanneS des Vollzugs, 
ausfchuffes des Nationalverbandes der deutschfrei-
heitliche« Parteien, Abg. Dr. Sylvester Folge leistend, 
fanden sich vorgestern nachmittags die Obmänncr 
der arbeitswilligen Parteien Dr. Adler, Dr. Geh-
mann, Baron Morse»). Dr. Glombinsky, Dr. Baron 
Ehiari, Dr. Groß. Pacher und Dr. Sylvester zn 
einer uuverbindlicheu Besprechung im Parlament 
zusammen. Die Teilnehmer erklärten gleich anfangs 
der Sitzung, daß sie nur für ihre Person, nicht 
aber im Namen ihrer Verbände in eine Erörterung 
der anfgeworsenen Frage eingehen könnten. Vor 
allem sei die Einberufung des Reichsrates abzu-
warte». Sobald aber der Reichsrat einberufen sein 
würde, sollte, wenn von Seiten der Regierung nicht 
die Initiative znr Einbernfnng einer Obmänner-
konferenz gegeben würde, aus der Mitte des Par-
lamentes selbst heraus eine Initiative zur Einbe-
rufung der Obmännerkonferenz in der Weife ergriffen 
werden, daß ein Vizepräsident eine solche Obmänner-
konferenz einzuberufen hätte Hiebei wären dann die 
Voraussetzungen zu erörtern, welche die technischen 
Möglichkeiten eines ordentlichen Parlameutsbetriebes 
herbeiführen können. 

Industrierat. 
Wie die „Wiener Deutsche Korrespondenz" er« 

fährt, werde» die Ernennungen in den Jnduftrierat 
bereits in etwa zehn Tagen erfolgen, da sie, soweit 
daS Handelsministerium in Betracht komnit, »och 
voU dem srüheren Leiter dieses Ministernims, Sek-
tionschef Mataja, vollzogen worden sind und nur 
noch die Aeußerung des ArbeitSministeriiimS betreffend 
die aus der montanistischen Grnppe zu ernennenden 
Mitglieder anssteht. 

Reorganisation des Handelsministeriums 
Gleichzeitig mit der Ernennung des Hofrates 

Dr. Prantner zum Präsidialiften des Handels-
Ministeriums ist auch eine Reorganisation des Präsidial-
burcaus in der Weise durchgeführt worden, daß 
diese», nunmehr außer den bisherigen Präsidial-
geschäfteu das Bndgetreferat, das Rechnnngsde-
partement, eine Rechtsabteilung und eine Abteilung 
für Personalien der Unterbehörden zugewiesen find. 
Neu sind die beiden letzten Abteilungen, und zwar 
wird die Rechtsabteilung sich mit den rein juridischen 
Angelegenheiten des Ministeriums sowie mit allen 
Frage» des BeamtenrechteS und der Dienstpragmatik 
zu befassen habe», wobei zu bemerken ist, daß die 
Errichtung dieser neuen Abteilung annähernd den 

„Um HimmelSwillen," rief die wie Efpenlanb 
zitternde Magd wieder, „beginnt denn die Geister-
stunde jetzt schon bei Sonnenuntergang?" 

Instinktiv griffen alle nach ihren Taschenuhren. 
Aber siehe da, diese machten sich nebst den 

Ketten von den Westen los und eine sprach: „Wir 
wollen fort, in die Schweizer Berge, welche uuser 
erstes Tick tack gehört haben." 

Und damit entschwanden sie. Die älteste Tochter 
griff nach ihrer Nähmaschine um sie nicht zu ver-
lieren. Diese aber setzte sich in Gang und sagte: 
„Bitte sehr, ich bin eine Singermaschine, mad« in 
gerraany, also — adieu." 

„Herr," rief die Magd wieder, „ihr hubt so 
viel Bücher, ist denn keines darunter mit welchem 
man Geister beschwören kann?" 

Der Hausvater welcher sonst auf eine solche 
Frage mit Lachen geantwortet hätte, griff in seiner 
Not nach dem Strohhalm, den ihm sein Dienstbote 
wies. Kaum aber hatte er ein Buch ergriffen, da 
klatschte ihm Band auf Band um die Ohren und 
er hörte nur noch einzelne Worte, wie: „Frechheit, 
uns hat er all fein Wissen zu verdanken und jene 
haßt er die uns geschrieben, fort, fort, nach Leipzig, 
nach Wien, nach Graz. So flogen die Bücher 
davon, nur ein kleines Häufcheu blieb zurück, gerade 
groß genug um anzudeuten, daß der Schrank znr 
Aufbewahrung von Büchern diene. Es waren die 
Werke der einheimischen Dichter des kleinen Völkchens. 

Die Kraft des Landwirtes war zu Ende. Seine 
anze Habe wanderte ^ur Tür oder zum Fenster 
inau« und alles rief thm hohnlachend zu: „Wir 
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berechtigten Wünschen der Beamtenschaft entgegen 
kommt, anderseits aber auch das dienstliche Interesse 
fordern wird, da nunmchr allen Beamtenfragen im 
Bereiche des Handelsministeriums eine einAtliche 
Behandlung gesichert ist. — Vo» besonderer Wichtig 
keit ist endlich auch die Abteilung für die Personalien 
der Unterbehördeil, denn durch sie werden nunmehr 
auch die wichtigeren Personalien aller dem Handels-
Ministerium nuterstellten Unterbehörden in und außer-
halb Wiens direkt der Präsidialkanzlei, beziehungs, 
weise dem Minister unterstellt. — Auch in der Ver-
teilnng der Agenden unter die einzelnen Sektionen 
des Handelsministeriums dürften Verordnungen platz 
greifen, doch ist diesbezüglich noch keine Entscheidung 
getroffen. 

Die Helfeshelfer der Tschechen. 
Zwischen dem Ministerpräsidenten und den 

Führern der sozialdemokratischen Partei fand vor-
eftern eine Besprechung statt. Die Sozialdemokraten 
rächten ihre alten Beschwerden gegen die Schließung 

der ReichsratSsession vor nud gabeu zum Schlüsse 
ihren .schweren Bedenken gegen den weitverzweigten 
Tendenzprozeß gegen die tfchechischradikale Partei 
Ausdruck, der nach ihrer Ansicht ein Verhängnis-
voller Fehler sei." — Die bürgerlichen tschechischen 
Parteien haben den Prozeß bereit« als .höchst nn-
politisch" bezeichnet, die sozialdemokratische Parte, 
hegt gegen ihn „schwere Bedenken." Diese Ueberein-
stimmung ist sehr interessant, aber schließlich natür-
lich; eS handelt sich im Wesen um eine revolutionär-
antimilitaristische Propaganda, die dem österreichischen 
Staate das militärische Rückgrat brechen soll, das 
allein ihn bnndesfähig macht nnd da sind Sozial' 
demokraten nnd Tschechen eines Sinnes." 

Aus ZtUiil und Land. 
Evangelische Gemeinde. H?ute, Sonntag, 

abends 5 Uhr findet der letzte Abendgottesdienst in 
diesem Winter i» der Christiiskirche statt, der mit 
einer UebertrittSfeier verbunden sein wird. — 
Predigt gehalten von Herrn Pfarrer May. Um 
'/47 Uhr schließt sich im Gemeindesaale deS Pfarr 
Hauses die Jahresversammlung der Gemeindever-
tretung an, zu deren Besuche wegen der Dringlichkeit 
der Tagesordnung > ärmstens eingeladen wiid. 

Theaternachricht. Am Dienstag den 2. März 
gelangt der lustige Schwank „Kavallerie Attacke" 
von Stobitzer und Frtdrich zur Erstaufführung. DaS 
Stück erzielte bei den Aufführungen am Wiener 
Raimundthealer durchschlagende »'ocherfolge und macht 
gegenwärtig noch ausverkaufte Häuser. Infolge seine« 
haimlosen Inhaltes kann dasselbe auch der Jugend 
besten« empfohlen werden. Nahezu das ganze Lust-
spielensemble ist in Hauptrollen in dem Stück de-
schä'tigt. 

sind deutsches Erzeugnis." Die Bilder waren Stahl-
stiche nnd Farbendrucke ans Frankfurt und Wien, 
die Tabakspfeifen Holzschnitzerarbeiten aus Gottschee, 
die Lampe, Tintenzeng, Notizbuch deutsches Erzeug-
nis, sogar die Bleistifte und Schreibfedern machten 
sich auf den Weg und sagten spitzig: „Habt ihr 
schon eine Bleistiftfabrik, um u»S zn ersetzen?" Die 
Anzüge der männlichen Hausbewohner empfiehlen 
sich als Brünner Stoff, die Hüte der Frau und 
Töchter flatterten nach Wien; die Schuhe ent-
schuldigten sich als Mödlinger Arbeit nicht bleiben zu 
können, Geschmeide und Edelsteine nahmen ihren 
Weg nach Hanan »nd Köln. Tisch- und Zimmer-
zierde und anch der größte Teil des Küchengeräte« 
waren verschwunden. 

Der zerknirschte Landwirt wars einen prüfenden 
Blick aus das Zurückgebliebene. Nackte Möbel und 
an der kahlen Wand ober den leeren Bettgestellen 
ein — Rosenkranz — ein heimisches Erzeugnis. 

„Die Fran jammerte weinend.- „Wie ist dies 
möglich; wofür diese Strafe Gottes?" — „Es war 
mein Wunsch, mein eigener Wunsch," antwortete 
zitternd der Landwirt. „ Ich habe die Zigeunerin 
gebeten mir meinen sehnlichsten Wunsch zn ersülle» 
und dieser war, alles Deutsche möge aus unserem 
Lande verschwinden. Anch ihre Prophezeigung ist 
in Ersüllung gegangen — ich habe große Verluste 
erlitten und nun stellen wir da, besitzlos und nackt 
wie die — Wilden. 
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Roman von Max 

(?. ?ortse»unq.) 
Eilt ober das andere Mal stand London und seine > 

Wirklichkeit vor ihr in der Gestalt Bill'F, des Page». 
Sie hatte Bill gern und rief ihn oft an ihre Seite, 
während Montmi. der Pudel, ein feineres Gefühl befaß 
und ihn anzuknurren und ihm die Zähne zu zeigen 
pflegte. Aber trotzdem unterhielt sich Esther mit Bill, 
und so erfuhr sie auch, daß der Doktor kaum drei 
Monate im Jahr in London sich aushielt. Neugierig 
fragte Esther. >ver denn das Haus bewache. 

„Nun, der alte Spencer, der Portier." 
„Und außer ihm ist dann keiner hier?" 
„Ja, die jungen Frauen." 
„Was für junge Frauen?" 
Bil l würde vielleicht geantwortet baben, aber plötz-

lich bemerkte er den Moliren, der über das Gras kam, 
und sprang eiligst hinweg. Esthers Neugierde unbesrie» 
digt lassend. Als sie später in ihrem Zimmer über 
Bills Worte nachdachte, erinnerte sie sich des Frauen 
antlitzes, das sie am Tage ihrer Ankunft hinter einem 
Fenster im Hause des Doktors gesehen, und es kam 
ihr der Gedanke, daß es einem der Mädchen gehörte, 
von denen Bil l gesprochen hatte. Aber dieser Gedanke 
erregte Esther nicht mehr sonderlich, denn sie erinnerte 
sich dessen, was Doktor lavier ihr von früheren Expe-
rimenten und von ihrem Mißglücken erzählt hatte. Sie 
verstand sehr wohl, daß diese Experimente vollständige 
Hingabe und den festen Willen forderte», Erfolg zu 
erzielen, nnd sie war fest entschlossen, alles zu tun, 
was ein gutes Ende sichern könnte. Tagtäglich wuchs 
ihr Interesse, und so oft in ihr das Bedenken aufstieg, 
ob eS richtig wäre, wenn sie als Weib einen solchen 
Erfolg sich wüusche, so gab sie sich selbst daraus die 
Bntwort, indem sie an des Doktors Worte dachte, daß 
alles, was zum Glücke der Menschheit beitrage, gleich-
zeitig auch ihre Schönheit beeinflusse. Die Gesetze der 
Gesundheit, aus welchen die Zivilisation beruht, der 
unaufhörliche Kampf mit den Krankheiten und mit dem 

P e m b e r t o n. 

Tod, was waren sie anders, als Hilfsmittel, die Men-
schen schöner zu machen und ihr Aussehen besser zu 
gestalten? — Bisweilen trat Esther vor den Spiegel 
und blickte furchtsam ihr Bild an, al» wenn sie sich 
über ihre eigene Verwegenheit entsetzte. DuS Gesicht, 
was sie vor sich sah, gewann jeden Tag neue Gaben 
der Gesundheit und der Schönheit. Die Farbe war in 
die Wangen zurückgekehrt, die Augen glänzten wunder-
voll, und die Haut besaß eine Reinheit, welche allein 
schon eine Mitgift von hohem Wert war. Und wenn 
sie das alles erblickte, dann sragte sie sich zweiselnd, 
ob dort wirklich d i e Esther stand, die sie einst gekannt 
hatte? Durch welches Wunder waren solche Verände-
rungen bewirkt worden? Hatten das allein der Luxus 
und das beschauliche Leben vollbracht, oder erschien sie 
jetzt ' um so viel schöner, weil prächtige Toiletten sie 
schmückten, Meisterstücke sranzösischer Aostümkunst? — 
Und warum war sie gerade dazu auserwählt worden, 
das Medium für solche Versuche abzugeben? O, wenn 
sie sich diese Frage hätte beantworten könuen! 

Wir haben schon berichtet, daß vierzehn Tage ver« 
gingen und Doktor lavier noch immer abwesend war. 
I n der sünfzehnten Nacht endlich hörte Esther von 
seiner Rückkehr und zwar in einer Weise, die sie zu« 
gleich in Erstaunen und in Erregung versetzte. Es war 
ein naßkalter Nachmittag gewesen und um 6 Uhr hatte 
ein starkes Gewitter sich entladen. Die beklommene Luft 
und die große Hitze hatten Esther Kopfschmerzen ver-
ursacht, und so war sie früh zn Bett gegangen. Um 
Mitternacht wurde sie plötzlich aus dem Schlaf ge-
schreckt durch ein Stimmengemurmel, das allmählich 
zu einem schönen lauten Gesang sich verwandelte. Dieser 
schnitt aber plötzlich ab und es folgten rauhe, unmelo 
dische Töne, welche indessen schnell wieder einer lieb-
reicheren Musik Platz machten. Esther, die glaubte, daß 
Doktor lavier noch fort wäre und daß niemand anders, 
als die Diener in dem Hause sich aufhielten, fuhr auf 
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stli sie zuerst den Gesang hörte und blieb erstaunt in 
ihrem Bett sitze», bis die letzten Akkorde in der stillen 
Nacht verklungen waren. Neugierig, zu erfahren, wer 
die Sänger wären, erhob sie sich, legte den Morgen 
rock an. ging znm Fenster, öffnete es und blickte hinaus 
in den Garten. Aber obwohl der Mond hell und klar 
schien, konnte sie minutenlang nichts von den Sängern 
entdecke». Die verhängten Fenster von des Doktors 
Studierzimmer verhinderten sie. festzustellen, ob er 
darin war. I n ihren, eigenen Salon, der neben den, 
selben lag, waren die Fenster geschlossen und die Vor 
hänge herabgezogen. Esther vermochte iu den, ganzen 
Hause nirgends ein Licht zu bemerken, aber sie konnte 
jetzt auch keine Stimme mehr hören, und. schon wollte 
sie ins Bett zurückkehren, als plötzlich ein Schrei aus 
der hintersten Ecke des Gartens erklang, aus den ein 
dumpfer Ausruf und dann der schwere Fall eines 
Körpers folgte. Esther verstand nicht sogleich, was vor 
ging, auch konnte sie sogar jetzt nicht die Gegenwart 
von Fremden im Garten bemerken. Sie glaubte aber, 
daß die Dienerschaft sofort aufwache» und Alarm 
schlagen würde. Indessen niemand erschien und keine 
Stimme erhob sich und jetzt stieg allmählich die Angst 
vor einem großen Geheimnis in ihr aus, und ihre Er 
regung war ungeheuer. Sie wagte nicht, vom Fenster 
wegzugehtn; »e fürchtete, daß man auf sie aufmerksam 
werden könnte. Da bemerkte sie, daß Gestalten sich 
unter den Bäumen bewegten, und dann erblickte sie zu 
ihrer großen Neberraschuug Aussuf, den Mohre«, ba-
nnen silbernen Leuchter trug, dessen Kerze er mit seiner 
langen, knochigen Hand vor dem Wind schützte. EstherS 
neugierige Erwartung hatte jetzt den Höhepunkt erreicht. 
Sie sah, daß der Mohr zu derjenigen Ecke des Gartens 
ging, wo der Schrei hergekommen war. Ihm solgte ein 
zweiter Mann, der ebenfalls einen silbernen Leuchter 
trug. Beide blieben nach ein paar Schritte» stehen und 
schienen sich über irgend einen Gegenstand, der ver-
borgen an dem Baum lag, zn beuge«. I n diesem 
Augenblick erkannte Esther die Wahrheit. Ein Mensch 
war in dem Garten erschlagen worden! Er lag im 
Sterben, vielleicht war er anch schon tot. Sie sah. 
wie der Mohr eine Wunde mit einem Taschentuche ver-
band, das im Winde hin- und herwehte, nnd von dem 
Anblick wie gebannt, ging sie, obwohl das Herz ihr 
stürmisch schlug und ihre Furcht sich stetig vergrößerte, 
doch nicht von, Fenster weg. Sie hegte die brennende 
Hoffnung, daß Doktor lavier in dem Hause wäre, und 
als sie endlich wirklich seine Stimme hörte, da schien 
bie Last der Ungewißheit, die sie wie ein Alp bedrückte, 
wenigstens etwas nachzulassen, «ber was hatte sich denn 
ereignet? Vor Nervosität zitternd, stellt« sie sich immer 
wieder diese Frage, indes, viele Minuten vergingen 
und immer noch wartete sie aus eine Antwort, Sie sah 

wie Gestalten zwischen den Bäumen sich hin- und her 
bew.'gten, und wie Bote» vom Hause nach dem Garten 
nnd wieder zurück liefe». Nur einmal konnte Esther 
Doktor lavier genau erkenne,!, und das war in dem 
Augenblicke, als der Mohr das Licht höher hob nnd 
die ganze Gruppe beleuchte, wurde. I n diesem Moment 
wurde die -zene klar. Ein Manu lag auf dem Gras 
»nd vier andere standen um ihn herum. Esther bemerkte, 
daß er in BesnchStoilette war, nnd daß man sein Heind 
aufgerissen hatte, um eine Wnnde in der Seite zn ver-
binden. Der Doktor hielt ein Glas in der Hand und 
führte es von Zeit zu Zeit an die Lippen des Ohn-
mächtigen. 

Richt weit davon zeigten die Mondstrahlen den 
anderen .Helden dieses ernsten Dramas. Es schien ein 
fremder zn sein, wenigstens dentete darauf der lose, 
bis zn den Knien reichende spanische UmHang, den er 
um die Schulten, geworfen hatte. I n trotziger Haltung 
lehnte er an eirfer Silbermyrte, so, als wenn ihn alles, 
was um ihn vorging, nicht kümmerte. Schließlich aber 
näherte er sich doch den knienden Gestalten nnd tat 
einige Fragen. 

Dieser Mann mußte den verderbliche» Schlag ge-
führt habe». Ei» Grause« überkam Esther. Was mußte 
das sür ei» Haus sein, in welchem solche Dinge vor» 
kamen! Warum hatte sie es nur betrete»?! Ohne sich 
Antwort darauf gebe» zu kö»»e», ging sie endlich von, 
Fenster weg »nd legte sich zitternd auf ihr Bett. StÜr-
»lisch wogte» die Gedanke» in ihrem Kopfe hin «nd 
ljcr. Das also war die Strafe für ihre eitlen Wü»sche?! 
Tod und Verderbe» sollte sie als Zuschauer ruhig mit-
ansehe», nm vielleicht später selbst ein gewaltsames 
Ende zn sinden?! Nein, das konnte sie nicht ertrage», 
und schon morgen wollte sie dies HanS der Gefahr 
verlassen. Da hörte >,e plötzlich ihre» Nanie» rufe» .-
es war der Doktor, der im Garten unter ihrem Fenster 
stand. Froh, eine bekannte Stimme zu hören, antwor-
«etc sie ihm sogleich: 

„WaS gibt'S? Wer ist dort?-
„Ich bin es, Fräulein Venn. Bitte ziehen Sie 

sich an unö komme» Sie hinunter in den Garten, denn 
ich sehe, Sie können nicht schlafen." 

Sie wußte jetzt, daß sie der Entdeckung nicht ent-
gangen war, nnd in der starken Hoffnung, daß der 
Doktor imstande sein werde, ihre erregten Nerven zu 
beruhigen und ihr irgend welche einleuchtende Erklärung 
für die letzten Vorgänge zu geben, zog sich Esther 
schnell an und begab sich hinunter in die Halle, von 
wo aus sie in den Garte» gelange» konnte. Aber sie 
hatte noch nicht den Mut, sofort auf den Schauplatz 
des Todes hinauszutrete», »nd zitternd stand sie einige 
Augenblicke still da. Endlich aber nahm sie alle Energie 
zusammen, öffnete die große Flügeltür und ging hinaus 



in den Gartu,. Hier fand sie den Doktor allein vor. 
Bon den jiinWen Ereignissen war nichts mehr zn be-
merke». Die Personen waren verschwunden, an dein 
Ort der Tat waren alle Spuren beseitigt, unb der 
Doktor rauchte so rnhig seine Zigarre, als ob anch 
nicht die geringste Aufregung seine Nerven bewegt hätte. 

„ Ich möchte mit Ihnen sprechen." sagte er. indem 
er ihr entgegenkam und sie begrüßte. „Aber es »iiiß 
in Ihrem eigenen Zimmer geschehen, Fräulein Ben». 
denn die Nachtlust ist nicht gesund; Sie hätten sich 
einen Shawl umbinden sollen." 

Furchtsam folgte ihm Esther, als er über die 
Wiese schritt »nd ihrem Boudoir eine Silberlampe an-
Zündete. Hier war alles noch so. wie sie es vor eiiHgen 
stunde» verlasse» hatte: ihre eigenen Skizze» lagen 
unberührt ans dem Tisch, die Bücher, die sie gelesen, 
waren noch vffeu, und die Fontäne plätscherte mit einem 
Klang, der fast geheimnisvoll in die stille Nacht hinein, 
tönte. Etwas jedoch erlaubte Esther, einen sofortigen 
Schlich aus die Ereignisse zu ziehen, welche sie so sehr 
erregt hatte». Die Tür zwischen ihrem eigenen Zimmer 
nnd des Doktors Studierzimmer stand iveit offen, was 
während des Doktors Abwesenheit so»st »icht der Fall 
war. Augenscheinlich hatte jemand ihr Boudoir betreten, 
nnd beim Hinausgehe» vergessen, die Türe wieder zu 
schließen. So konnte Esther jetzt i» des Hansherrn 
Arbeitszimmer hineinblicken nnd sah dort am Boden 
auf dem grüne» Teppich Spielkarten umherliegen, 
während in dem gelbe» sanften Licht, das von unge-
sehenen Lampen herunterflutete, Weinrefte auf den po-
lierte» Tischen sichtbar wurden. Doktor lavier schloß 
zunächst diese Tür und zog die schweren Brokatvor-
hänge an den Fenstern von Esthers Bondoir zu. Mit 
einer 'einladenden Bewegung forderte er dann Esther 
st«j, ans dem Sofa Platz zu nehmen »nd begann: 

„Ich möchte gern mit Ihnen etwas besprechen 
Fräulein Bei»,, gestatten Sie mir aber, bitte, meine 
Zigarre zu Ende zn rauchen." — Eine Weile schwieg 
er und betrachtete nachdenklich die Asche seiner feinen 
Havanna. Dann blickte er Esther an und begann: 

„^rie standen an dem Fenster nnd waren Zeuge 
jenes unglücklichen EreigniffeS, daS heute Nacht sich 
hier abgespielt hat. Ich gebe gen« zu, daß ein jedes 
junge Mädchen durch solche Szene» erschreckt werden 
mnß. Es ist ja niemals gilt sür eine Fra», Zeuge der 
Streitigkeiten der Männer zu sein, besonders wenn die 
Streitigkeiten nicht nur mit Worten ausgefochten werden. 
Lasten Sie mich jetzt gleich bemerken, daß zwei meiner 
Freunde in diesem Hanse heute Nacht in Zank gerieten 
und daß einer von ihnen unglücklicherweise jetzt Grund 
genug hat, seine Uebereilmig zu bereuen. Ich glaube 
zwar nicht, daß seine Wunde ernst ist, aber es tut mir 
sehr leid, daß er sie unter meinem Dache empfangen 

ö 

hat. Ein Philosoph würde ohne Zweisel an da« alte 
Wort denken von der Torbeit des Spiels und ihren 
Folgen. Ich s«,ge sv etwas nicht, >veil ich das» Leben 
von der Wiege bis zum Grabe als ein Spiel betrachte. 
Warn wir «ns nicht mit Karten vergnüge», so finde» 
wir noch gefährlichere Spielzeuge: Männer, Weiber, 
ganze Völker, Macht nnd Fähigkeiten, unsern Ehrgeiz 
und die Torheit unserer Freunde. Die starten sind sür 
manches Unglück verantwortlich, aber oft sind die Folgen 
nichi allzuschlimm, und ich hoffe, das wird auch heute 
d« ,vall sein, denn Lorenzi, mein Ausin, hat sich mehr 
erschreckt, als verletzt." 

Esther hatte Dr. lavier rnhig angehört. Seine 
Worte schienen ab« noch keine vollständige Erklärung 
für die letzten Vorgänge zu bieten, u„d daher antwor-
tete sie ihm nur ganz allgemein, als er innehielt, wie 
wenn er von ihr eine Entgegnung erivartetc: 

„ Ich hörte jemand im Hause singen, und erhob 
mich um aus Fenster zn treten. Während ich dort stand, 
schrie ein Manu laut auf. Dadurch wurde ich natürlich 
sehr erschreckt, denn ich wnßte «ich:, was ich davon 
halte» sollte." 

Das kann ich mir wohl denken. Die Frennde, d!e 
mich heute besuchten, waren ans Eadi. Einige von 
ihnen sind spanische Bergbewohner, andere stamme» 
ans der Republik Andorra. Sie sangen ans meine 
Bitte die schöne» Lieder meiner Heimat. Sie glauben 
wahrscheinlich nicht, Fräulein Ben», daß ich eine roiua»-
tifdx Natur bin, und doch ist das der Fall. Der Ton 
eines Volksgesanges, der Duft einer Blume kann in 
mir das Bild eines ganzen Landes hervorzaubern. 
Wenn ich so ein wildes Berglied höre, wie heute Nacht, 
iHinrt vergesse ich ganz, daß ich in einer großen düsteren 
Stadt mich aufhalte und wurde wieder ein freier Sohn 
der freien Berge: Mein .herz gehört meinem geliebten 
Spanien und wird ihm immer gehöre». Eines Tages, 
möge sich I h r Geschick auch gestalten, ivie es wolle, 
werden Sie dasselbe Sehnen nach der Heimat empfinden, 
wie ich hente, und ich kann Ihnen nichts besseres wün-
scheu, als daß Sie dann imstande sein mögen, dieses 
Sehnen zu erfüllen. Denn nichts ist so bitter ans Erden, 
als ausgeschlossen und verbannt zu sein aus dem Lande 
»er Geburt, dessen Luft das Sind mit seinem ersten 
Schrei eingesogen, in dessen Grenzen es die Freuden 
der Jugend genoß und dem es die Erinnerungen an 

schönste, sorgloseste Zeit des Lebens verdankt." 

(Fortsetzung folgt. 
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Melehrenbes, ^r«tktisches, Weiteres ctc. 

Ein Ruf an die Deutschen in 
Oesterreich. 

Et braust der Sturm von Norb und Süd 

Und heult sein schaurig gellend Lied: 

Er stürme sausend immer fort, 

Wir stehen treu, ein Mann, ein Wort; 

Wir steh'n der starken Eiche gleich, 

Wir bleiben deutsch in Oesterreich. 

Die Springflut wälzt sich wild heran: 

Auf Posten alle, Mann für Mann; 

Den Wogen bietet mutig Trutz. 

Dem Deutschtum in der Ostmark Schutz! 

So steht dem Felsendanttne gleich 

Nnd fühle, deutsch in Oesterreich. 

Dem deutschen Volk so treu wie Gold. 

Nicht käuflich feil um schnöden Sold, 

Dr t Reiche» Schild, de« Reiches Speer, 

De» Reiche» starke Keiste«wehr. 
Den» deutschen Volk dem keine» gleich, 

Winkt Sieg im schönen Oesterreich! 

« ldumblät ter . 

Schönheit ist ein Empfehlungsbrief 

de» Schöpfer«. Weh, wenn sie der Mensch 

zum Fallstrick der Sünde mißbraucht 

Zur Lehre hat un« Gott den Kopf 
gegeben. 

Und wa» ein Mann sich in den Kopf 

gefetzt, 

Da setz« er fröhlich auch den Sopf daran. 

Besser ist e«, sich vom Sturm in 

den ersten besten Hafen «erfen zu lassen, 

al« in einer Meeresstille mitten auf 

der See zu verschmachten. Lesstug. 

W i l d e K a n i n c h e n erhalten einen 

sehr angenehmen, pikanten Geschmack, 

wenn man sie vor dem «»braten mit 

Senf bestreicht. Da« bestrichene Kanin-

chen wird mit Butter angebraten und 

dann mit saurer Sahne begossen. 

B i r k e n kommen bekanntlich srüh 

in Saft. Da» ist veim Schnitt der in 

unseien Gärten häufig anzutreffenden 

Zierformen zu bedenken. Zwar bedürfen 

sie eine» eigentlichen Schnitte» nicht, 

aber e» kommt vor, daß hindernde 

Aeste iveggenommen werden müssen, 

oder dab zu dichte» Gezweig ausgelichtet 

werden soll. I n solche» Fallen schneide 

man bald. 

S p a r g e l braucht man nicht tiefet 

al» 20 Zentimeter zu pflanzen, dadurch 

erhält man die Wurzeln in den oberen 

Bodenschichten, welche in vielen Fällen 

den Pflanzen mehr Nahrung bieten 

können al» die tieferen Schichten. Lange 

Pfeifen kann man leicht durch Behäufeln 

der Spargelpflanzen erzielen. Durch die 

flache Pflanzung kann man den Pflanzen 

auch leichter Nahrung zuführen. 

G r ü n e H o l z b e i z e . Da» Holz 

wild erst mit einer fünfprozentigen 

Lösung von PirogalluSsäure in Wasser 

bestrichen und nach dem Trocknen mit 

einer achtprozentigen Lösung von Anilin» 

grün in Weingeist. 

E i f r i g e S ä n g e r u n t e r den 

K a n a r i e n v ö g e l n können durch zu 

laute» und angestrengte» Singen leicht 

heiser werden. I n solchen Fällen muß 

man die Tiere zur Heilung ihre» Zu. 

stände»' vom Singen abhalten, indem 

man den Käfig verdunkelt. 

B l u m e n v a f e n müssen beim Ent-

fernen der welken Blumen mit warmem 

Wasser und Soda gründlich gespült und 

ausgetrocknet werden. Reste fauligen 

Wasser», in dem Blumen standen, können 

Krankheitsherde werden. 

B e i d e n zu r S a a t bes t imm-

t e n K a r t o f f e l n in Mieten muß 

mit dem nabenden Frühjahr dafür 

Sorge getragen werden, daß die Deck-

erde nicht so bald ausiaut, damit kein 

Auskeimen der Kartoffeln stattfinden 

kann. E» ist deshalb gut, die gefrorene 

Erde mit einer dicken Lage Stroh zu 

überdecken, welche das Auftauen bei 

Eintritt wärmeren WetterS hintandält. 

DaS Lockern des B o d e n S hat 

bei der Frühgemüsekullur »eben den 

bekannten Vorzügen noch jenen, daß 

die gelockerte Erdschicht gleichsam die 

Mist- und Erdpackung gegen die Lust 

isoliert und dem Mistbeet besser die 

Warme hält. 

B o » h a f». „Wie war die Beteiligung 

am EinzuzSschmau» beim Kienenwirt? 

— „Ich habe nie eine zahlreichere 

Glaubigervsrsammlung gesehen." 

K u r z e r P r o z e ß . Erster Nacht-

wäcktcr zum zweiten: »Du, im Rinn« 

stein schwimmt der Student SAf^linq; 

wenn er vor feiner HauStür angekommen 

ist, nimm ihn 'rauS." 

A h n u n g s v o l l . Richter: „ E i , 

haben den Kläger gleich beim ersten 

Wert so verpiügclt.' Angeklagter: 

, Ja , weil i ' schon g'wußt hab', wa» 

er sag'n hat woll'n." 

K l e i n e s M i ß v e r s t ä n d n i s 

Baron: «Johann, Sie gehen mir aber 

auch über alle», über meine Zigarren, 

meinen Kognak, meinen Wein . . 

— Johann: »Ach, Herr Baron, es 

freut mich ungemein, daß Sie mich io 

gern habe»t" 
R i c h t i g . Lehrer: ..Kannst du mir 

sagen, Müller, wohin die Trunksucht 

führt?• — Müller: . Ja , in'« Wirl»-

hau».' 
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I n den höchsten Regionen. Unter diesem 
Schlagworte hielt der Elflier GeselligkeitSvercin sein 
diesjähriges MaSkenfest ab, das zu den schönsten 
Veranstaltungen des Faschings gewählt werden muß. 
Den Bemühungen deS tührigcn RnsschussrS ist es 
gelungen, einen überaus schönen Eisolg zu erzielen. 
Begonnen wurde die Veranstaltung durch den Bor-
trag der Sphärenmusik, die e nen eigenen Pavillon 
aufgestellt hatte ui»d durch ihre Darbietungen unge-
teilte Anerkennung sand. Ei» prächtiges Bild bot 
uns der Saal mit seiner Ausstattung, mit seinem 
,'ieppelinschen Lustschiffe, in dessen Nähe die Lust-
marine (iu eigener Behausung) ihre Aufstellung nahm. 
Aus dem schönen Kranz von Masken dürfte» wir 
hervo, heben Sonne, Mond und andere Gestirne, den 
Marslaternenanzünder. die Königin der Nacht, die 
Lnflfiaker, den Motorlufizugzilinder, die Sternschnuppe 
und eine Anzahl anmutiger Dominos. Eine Ueber» 
raschln g bot Hei r Nowak mit der Zusammenstellung 
ei»es Luftballons bei der dritten Quadrille, wobei 
die Damen d» Ballon, die Herren die Gondel dar-
stellten. Bis mm Morgengiautn verblieben die Teil 
nthmiT iu fröhlicher Stimmung und nur ungern vor-
ließen sie die höchsten Regionen, die ihren el;:c frnnid-
liche Erinnerung zu bieten im Stande waren. 

Heringschmaus Liedertafel. Am Afcher» 
Mittwoch fano im kleinen Saale des Deutschen HauseS 
die HeringschmouS-Liedertasel unseres wackeren 
Männeigesangvei eines statt die einen in jeder Be-
ziehnng volle» Erfolg hatte. Dem Wesen deS Abends 
entsprechend, war es vor allem daS heitere Lied, das 
zu Wo»te kam. Außer dem schwierige» Vollgesange 
„Vom Dachstein glüht der Gletscherschein", einem 
Ehore vom heimischen Tondichter N. FuchS, brachte 
der (gesamt Berein unter der verständi.isvoUen Leitung 
seines zweite» SaugwarteS Josef Hölzl noch die 
.,Anckdote»quadrille' von Koch von Langentrru. 
Beide Vollgesänge wurde» gut vorgetragen, fanden 
jedoch weg«» Mangels aufliegender Texte ohne die 
namentlich das Verstehen der Quadrille unmöglich 
ist, nicht die ?luin> »ksamkeit nnd den Beifall wie der 
folgende Viersang Die musikalische Spei'ekarte" von 
B. Kelldorser gesungen von den Herren Patz, Puch, 
Praschak und Einyral, »nd das von der köstlich 
„perückien u^v geschminkten" >konzertgescllscha t 
Olympin Vorgefühl te große se;esfionistische Oralorium 
Ji. Wagners „Der Traum des Mameluken". Dieses 
bei'p!:Ilo'e Weit bildete unzweiselhast den Glanzpunkt 
des Abends und wii kte geradezu zwerchfellerschütternd. 
Die zur gemnisinnige» Aufnahme deS herrlichen Ton» 
gemäldcS noiwendige andächtige Bor-Fiohstimmung 
wurde schon durch den würdevoll eindringliche» 
„Prolog', vom Gesellschastsdirekior Jng. Weingerl 
meisterlich gesprochen, in ausgiebiger Weise erweckt; 
den Vogel schoß aber zweifellos der Konzert-Kapell-
meister Mak'el Lotarvino (Max Lobenwein) ab, der 
feine geistieich geschulte Sänger- und Ptusikerschar 
in der bekannt schneidigen . Montz'schen Art leitete 
und dadurch wahre Lachstärme eut'esselte. Wir können 
daher der aufkeimende» Knnstgröße unsere Bewunde-
rung nicht versagen und ihr beruhigt eine lorbe« reiche 
Zukunft in sichere Aussicht stellen. Wenn wir zum 
Schlüsse noch ei wähnen, daß die Klügelbegleitung zu 
allen in Betiucht kommenden Gesänge» vom Ber-
einSmiigliede Herr» A. Eharwat in mustergiltiger 
Weife besorgt wurde und unsere tresfliche Musik-
vereinskapelle unter der schneidigen Leitung des 
Zechten Moritz" tadellos wie immer dir gut gewählte» 
Stücke vortrug so glauben wir das Amt eineS Ascher-
miitwoch-Kuniikritikers gewissenhast ersüllt zu haben. 

Zagaball des Cillier Männergesang-
Vere ines . Dem vorgenannte Veranstaltung über» 
nagenen Ausschuß ist es nach vielen Mühen ge-
lungen, all' jene Einrichtungen zu entdecken, welche 
diesen Abend so gemütlich als uur denkbar machen 
sollen nnd sind alle lustigen „Jaga" samt Anhang 
herzlichst eingeladen, an diesem Abend das „Deutsche 
Haus" zu bevölkern. Vo» allen Seiten hört man 
bereits den Ruf erschallen: „Auf zum Jagaball am 
6. März?" Jedes >Jaga-, Bauern» oder Sport-
kostüm ist herzlich willkommen und kann sich jemand 
hiesür nicht entschließen, so hat er sich beim Beklei-
dungsingeuieur einen passenden Kopsschmuck anzu-
schaffen. Folgen Sie daher nur am 6. März dem 
Strome der Völkerwanderung nnd er wird Sie 
sicherlich ins „Deutsche Hans" weisen. Sind Sie 
glücklich am Eingänge gelandet, so beginnt anch 
schon I h r Staunen. Auf schriftliches oder mündliches, 
vorschriftsmäßig mit einer 20 Kronennote belegtes 
Ansuchen erhalten Sie eine Eintrittskarte und »och 
ein Geschenk von 1800 Hellern anSgesolgt. Sodann 
werden Sie von flotten, schmucken Jägern in eine 
Waldlandschaft geleitet, wo Sie sicherlich längere 
Zeit verbleiben werden, denn nicht nur, daß Sie 
hier mit Speise und Trank auf das freundlichste 
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aufgenommen werde», sondern berauschende Klänge 
werden Sie anch unwiderstehlich dazu zwingen, Ihre 
„G'nagelten" abzuschleifen. Haben Sie jedoch dazu 
uichl mehr Lust, so wenden sie sich dem Eingänge 
wieder zu, wo Sie mit perlendem Schaumwein 
bewirtet und gewiß an den reizenden Wesen Gefallen 
sinden werden. Doch geben Sie nur Geld in Ihre 
Tasche, wollen Sie nicht leergebrannt, ivie ein serb-
ischer Kronprinz, den Schauplatz, wo sogar die 
Pfropft« knallen, verlassen, Ein Besuch der „Almhntte" 
wird gleichfalls nicht zu unterlassen fein. Sind Sie 
nun in die gehörige Stimmung versetzt, so wandern 
Sie abermals weiter in die kleineren und noch ge-
miltlicheren Räume. Hier fließt Original Münchner-
Hofbräu in Strömen nnd anschließend werden Sie 
von zarten Damenhändc» mit vorzüglichen Speisen 
bewirtet. Sind Sie nun wieder völlig gelabt und 
verspüren Sie Lust zu einem .Gstampften", so 
können Sie auch gleich hier bei einer ursidelen 
Banernkapelle diesem Vergnügen huldige«. Lassen 
Sie 'ich jedoch nicht zu sehr von dem süßen Blnmendnft 
nnd den Anpreisungen der reizenden Vertreterinnen 
umfangen, sondern suchen ' Sie eine vereinsamte 
„Jagarin" ans, um sie ehestens zu der i» unmit-
telbarer Nähe möglichen Training zn führen. Haben 
Sie nun all' die manigsaltigen Freuden ausgekostet, 
so unternehmen Sie eine kleine Bergpartie, wo Ihnen 
von Weitem das Maschinengewehrgeknatter der 
„Schwarzen >i»gel" vernehmlich wird nnd Sie zu 
einer Probe Ihres „jagerischen Können" einladet. 
Schließlich versännien Sie nicht den mit Seltenheiten 
reich ausgestatteten „Wildpark" zu besuchen, den» 
was Sie hier sehe» können ist einzig dastehend und 
wird nirgends und nie wieder gezeigt. Damit Ihnen 
jedoch nichts entgeht kommen Sie nicht zu spät, 
denn um 9 Uhr erfolgt bereits der Ausbruch zur 
Jagd nach Scheibbs, an welcher sich ganz Steier-
mark beteiligt. I n Boranssicht einer guten Jagd 
stauen Sie sich sodann um 12 Uhr nachts beim 
Mitteltrieb mit „Würsteln" laben, doch hüten Sie 
sich um 5 Uhr morgens nicht anch zur Strecke ge» 
zählt zu werden. 

Tanz af da Olm. Am Donnerstag, den 
4. März stndct in der beliebten Gastwirtschaft zum 
„HnbertnS" eine Tanzveranstaltung statt, die einen 
recht gemütlichen Verlauf zn nehme» verspricht. ES 
wird ja viele geben, die auch in der Fastenzeit 
das Tanzbein gern schwingen wollen, so daß ihnen 
dnrch diesen „Tanz af da Oln," Gelege»heit ge° 
geben fei» wird, recht frohe »nd gemütliche Stunden 
zu verbringe». Näheres bringe» die Annoncen-
anzeigen. 

Born Turnvereine. Die Turner unter« 
nehmen am 28. d. einen Ausflug auf de« Malitsch. 
Freunde der herrlichen Winlerlandschast, welche 
Lust haben, b.i den prächtigen Schneeverhältnisfen 
eine anstrengende Wanderung, weiche viel Unter-
Haltung bietet, mitzumacheu, werden eingeladen, sich 
Sonntag nachmittags um ! Uhr auf der Kapuziner-
brücke cinzufinden. Der Abstieg erfolgt nach Tüffer 
nnd die Heimfahrt mit dem Achtuhrznge. 

Spenden für die Wärmestube haben 
gewidmet.- Herr Robert Zangger. Kartoffeln; Frau 
Ella Zangger, Bohnen; Frau Maja Tfchech, Sauer-
kraut; Herr Josef Achleitner, Brot; Ungenannt, 
Würstel; Herr Josef Rebeuschegg, Fleisch und 
Schwarte!«; Frau Helene Skoberne. Sauerkraut; 
Herr Max Rauscher K 10; Frau Zampaiutti, 
Fleisch; Herr Antlej. Brot. Allen Spendern herzlichsten 
Dank, — I m vorigen Spendenausweis soll statt 
Vallenlschak: Frau Wilhelmine Walland heißen. 

Deutscher Gewerbebund. Am Sonntag 
den 2#. Feder 2 Uhr nachmittags findet im Gast« 
Hanse „zu> Traube' die Vollversammlung deS 
Deutschen tÄewerbcbundes statt. Tag<soidn»ng: 
1. Verlesung der Verhandluugsschrist über die letzte 
Vollversammlung. 2. Einlaufe, 8. Jahresbericht 
des Schriftivattes. 4, Jahresbericht des Säckel-
wartes. 5». Neuwahl des Ausschusses und der 
Rechnungsprüfer, «1. Allsälliges. Vollzähliges Er-
scheinen erwünscht. 

D a n k . Die Veranstalter des letzten Karneval-
festzuges bitten uns. an dieser Stelle allen denjenigen, 
die durch ihre werktätige Unterstützung uud Mit-
wirkung geholfen habe», das uns unvergeßlich blei« 
bende Faschingsvergnügen so schön zu gestalten, den 
innigsten Dank zu entbieten. 

Angenehme Hochzeitsgäste. Wie uns 
a»S Windisch-Feistritz gemeldet wird, wurde dieser 
Tage beim Besitzer Trobentar in VerHolle. Bezirk 
Gonobitz, Hochzeit gefeiert. Gegen abend kam eine 
Schar Bauernburschen zum Hause des Trobentar 
und verlangte Einlaß. Obwohl ihnen genügend 
Speise und Trank verabreicht wurde, begehrten sie 
doch Einlaß. Da die versammelten HochzeitSgäste die 
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Zimmertüre nicht öffnen wollte», drangen sie mit 
Holzscheiten bewaffnet ein, und es entstand eine arge 
»eilerei, bei der viele Hochzeitsgäste, darunter ein 
Musikant, schwer vmvundet wurden. Der Musikant 
hatte e>sl nm nächsten Tag wieder daS Bewußtsein 
"langt. Tie Rohlinge ergriffen nach dieser Helden-
tat die Flucht. 

M o r d l u f t . Nach einer Meldung aus Windisch-
Feistritz kam Sonntag gegen halb l I Uhr nachts der 
Beiitzerssohn Hans Wuite aus Kreuzberg in daS 
Gasthaus Behovar in Weidesch, Bezirk Windisch-
Feistntz, ivo bereitS der Bahnbedienstet: CyriU Lei-
kovar anwesend war. Ohne Ursache stieß Wune sein 
Messer dem Lestovar mit solcher Wucht in den Leid, 
daß Lestovar nach einer halben Stunde seine» Geist 
ausgab. Der Messerstecher cnifloh und konnte bieder 
noch nicht aufgegriffen werden. 

Die Hauptpfarre Tllsfer wu de dem 
Dompsarrkaplau in Marburg. Dr. Franz Mrnlje, 
v"liehen. Der neue Haupipfarrer wird am l . Mäi z 
feierlich installiert. Tags zuvor wird er bei sriider 
Ankunft vom Tüfferer Gemciudcausschussc am Bahn-
Hofe begrüßt werden. 

Veränderungen und Ernennungen 
im Rechtsdienste. Der Jnsti,minister bn ver-
setzt: den Beznksiichter und "»eiichtsvor sicher Franz 
Regally in Möttling nach Radmannsdorf und die 
Richter Dr. Albin Bogel in St. Veit nach Klagen-
surt, Dr. Johann Modic in Obetlaibach nach Lai-
bach, 4.T. Ioies l^sioatitfch in Rann nach Mai bura, 
Ernst Stöckl in Tschcrucmbl nach Gott'chce, Doktor 
Günther Ohrsandl in Feldkirchen nach - t . Veit 
Dr. Hermann Kuaffl in Aussee »ach Deutsch-Lands-
berg und Dr. Mox Kapshammer in Wriz nach Feld-
kiichen, dann verliehe» dem Richter 'des Grazer 
OberlandeSgerichtssprengels Karl Iberer eine Richter-
stelle in äusser uud ernannt zu öandesgerichtöräten 
in Graz die Bezirksrichter Ferdinand Rasser und 
^leme»« Ritter von Eoll in Graz, zu Landesgerichts, 
raten und BezirkSgerichtSvorstehern den Staatsanwalt-
substitulen Dr Johann Spanner in Graz iür Friesach 
»nd den BezirkSrichter und Gerichtsvoi sicher Doktor 
Emil Pregler-Grundeler von Grünbach in RadkerS-
bürg unter Belassung an seinem Dicnstorte. zum 
BezirkSrichter in Eilli den BezirkSrichter und Gerichts-
Vorsteher Dr. Hermann Watzulik in Hermagor. zu 
BezirkSrichter» und Gerichtsvorstehern die Richter 
Dr Wladimir Förster iu Laibach für Möttling und 
Dr. Matthias Mußner in Weiz für Schladming und 
zu Richter» die Anskullanteu Dr, Ehrisiia» Ritter 
von Tainoczy-Sprinzenberg sür den Oberlandes-
gerichtssprengel Graz, Dr. Ludwig Ehocholka sür 
Weiz. Dr. Rudolf Altziebler sür Fricdau. Doktor 
Hermann Markt sür Jrdning, Dr. Paul Slornik 
für Althosen. Dr. Rudolf Kristl sür Rann. Doktor 
Paul Skoberne für Obeilaibach, Peter Knsic für 
Tschernembl, Dr. Wilhelm «ollen, sür Weiz, Franz 
Pccnik für den Oberlandesgerichlssprengel Graz und 
Dr. Friedrich Kratter sür Reumarkt. 

Die heurigen Kaisermanövcr. Heuer 
sinden Kaisermanöver zwischen Teilen des 2. (Wien) 
und 9. (Seitmeritz) und dem 1. Korps (Krakau) statt. 
Die ungaiische (47) Division deS 2. Korps wird 
"'cht an diesen größeren Truppenübungen teilnehmen. 
Ebenso dürften größere Truppenübungen im ;t. (Graz) 
und 14 (Innsbruck) KorpS abgehalten werden. 

Erdstöße in Obersteiermark. Geste», 
wurde in Leoben ei» leichter Erdstoß wahrgenommen, 
'dem um 11 Uhr 5 Minuten ein so heftiges Beben 
folgte, daß man es auch im Freien wahrnahm. I m 
Hüttenwerk in Donawitz war daS Beben auch ziemlich 
stark bemerkbar. I n der Hüttendirektion Setgraben 
der Alpinen Montangefellschast siel der Mörtel von 
der Decke. Ebenso wurde» auS St Michael und 
Niklasdorf Erdstöße gemeldet. Die Richtung deS 
VebenS war von Südost nach Rordweft. 

Ein völkischer Aufsatz. Das beliebte 
Familienblatt „Die Gartenlaube' brachte in ihrer 
letzten Folge eine» trefflichen, sehr instruktive» Aus« 
sntz aus der Feder des bekannten österreichischen 
Historikers Dr. Heiniich Friedjung unter dem Titel 
.Was die Deutschböhmen sür die deutsche Ration 
bedeute«'. Dieser Aussatz iu dem weiverbreiteten 
Blatt wird zweifellos in reichSdeutschei: Kreisen über 
die Stellung der Ostmarkdeutschen kläu». 

Korkspenden für den deutschen Schul« 
v e r e i n wurde» neuerdings in größerer Menge ge« 
sammelt vo» Frau Louise Horner in Salzburg 
( I N kg) im Jahre 1908 allein 726 kg.), vo» 
deu Schüler» einer deutschen Schule in Brunn 
(9 Säcke) und der Schulvereinsortsgruppe Teplitz-
Schönau (13 Säcke). Gesammelte Korke sind an die 
Firma Kleiner und Bockmayer in Mödling mit der 
Widmung für den deutschen Schulverein, zu senden. 
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Gesamtheit beieelt, wie unser lainpsumtaiie-i, aUrteil lieg 
reiches Cilli, wo >» dewundeivngsivi'idlger «eise arm und 
reich, doch und nieder freudig die lchwersten Cpfer bringt 
am Altare des deutschen Völtslum» und auch 'ür das 
Teutsche Hau« Opser gebracht wu: en. die ber Bewun' 
derung und dauernden Tanke« wen sind. 

Teutsche Cillis! An dies« beiväinte Opl'erwilligkeit. 
die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr in allen 
deut,chen Landen einen ehrenvollen Namen gemach: hat. 
appellieren wir. 

Das Deutsche Haus bedars dringend Euerer Opfer, 
es stellt an Eure Leistungssähigteit. an Sure Heimalliebe 
und Euren gesunden nationalen »inn hohe Anforderungen, 
höhere, als sie je an Euch herangetreten sind. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 
Das Deutsche Haus! 

seid in diesem hehren Ziele <i» einig Volk von 
Brüdern! 

Trage jeder nach seinen Krästen sein Scherslein hin 
zum Deutschen Hauie. Werdet Mitglieder, Münder. Stifter 
des Vereines Deutsches Haus, strömt in Scharen in die 
schöne» Räume — kurz vereinigt Euch in liebender Sorge 
u n dieses stolze Weil, das unserer Stadt und dem ganzen 
Aalerlande zur Zierde und zur Ehre gereicht. 

Jeder Ine leine Pflicht, keiner bleibe zurück! 
Heil Ei l l i i m m e r d a r ! 

Der Ausschuß de» Vereines Deutsches HauS, Cfi l t i . 

Anmerkung: Spenden und Beitritt erklär^ngen werden 
vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmer entgegengenommen. 
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L i e d e r k a r t e n betitelt sich die neueste Serie 
von Ansichtskarten, die vorderhand in drei Ausfuhr 
mögen im Verlage deS deutschen Schulvereins in 
einer Ruflage von 60.000 Stück erschienen sind. 
Bestellungen für die äußerst geschmackvoll und sinn-
reich ausgeführte» Karten, welche die bekannten 
Bolkslieder: Muß i denn . . . . . Weh daß wir 
scheide» müssen . . . . . DaS wandern ist des Müllers 
Lust . . . . . künstlerisch behandeln, sind an den 
deutschen Schulverein Wie» l., Brännerstraße 9 zu 
richten. 

Neues Schulvereins-Briefpapier. Auf 
Anregung der FrauenortSgruppe Linz übernahm die 
BereinSleitung von dieser den Verschleiß ihres soge-
nannten «crnstock Briefpapieres Das Papiervonpreis-
werter Güte zeigt am Kopfe eine treffliche Zeichnung 
vom bekannt«» Maler M. Liebenwein und in gothi-
scher Schrift den bekannten Zt. Jörg'Spruch unseres 
wackeren Dichters im Priesterkleide. 10 Stück find 
um 36 h, 100 Stück um 3 Ö (Briefhüllen nicht er-
hältlich) im Beilag des Deutschen Schulvereincs, 
Wien l , Bräimerstiaße 9 erhältlich, 

?ieue Schulvere insortsgruppen find 
in der letzten Woche in folgenden Orten gegtündet 
worden: Geiling, Leogang. Saalbach (Salzburg), 
Donawitz, tiarlStwrf, St. Gallen. Werschach(Stmk.) 
Malspitz, Wolframitz (Mähr.) Neu Sande; (Gal). 
Die Zahl aller lätigen Schulvereinsortsgruppen be-
trägt nunmehr 1421. 

Beispielgebende opferwilligkeit. Zwei 
äußerst erfretiliche Saminellurmerträgnijse sind dies-
mal dem Deutschen Schulverein ans Prag zugekommen. 
So erreichte der Betrag deS Samm l̂kurmes im 
Deutschen Studentenheime binnen kurzem die Höhe 
von 580 X. Durch die rührige Sammeltätigkeit des 
Herrn R. Thieifelder ergab der Lammelturin des 
Stammtisches im altdeutschen Zimmer deS „Deutschen 
HauseS" innethalb weniger Tage ein Erträgnis von 
260 st. Räch solch glänzenden Eigednissen wäre 
man versucht die deutschfeindliche» Kundgebungen als 
kräftigen Ansporn zu erhöhter Schutzarbeit zu be-
grüßen 

Erhöhung von Gemeindesubventionen 
für den deutschen Schulverein. Eine große 
Zahl deutscher Gemeinden hat Heuer zum erstenmale 
sür den deutschen Schulverein einen Beitrag bezw. 
eine Spende bewilligt Außerdem haben aber 
mehrere GemeindtHerlrelungen die biSheiige Subven-
tio» für den deutschen Schulverein erhöht u. zw. 
Neutitichei» und Wiener-Nenstadt von 100 auf 200 
Kioueu. Goisern (10), Ketzelsooif iB). undTeschcn 
(Schl.) von 20 uns 30 ft, Spital am Semmering 
von 19 auf 20 St, Ochseiigraden ( B ) vo» r» au' 
10 «. Lobnitz bei Bielitz von 4 auf 10 K. Heinzen-
dorf von 4 aus 6 8 und Saalfelden (Salzb.) von 
2 auf 10 K. Nicht milinbegriffen sind die erhöhten 
Gemeindesubvenlionen, die unmittelbar den Schulver-
einsorlSgruppe» zugeführt und der Vereinsleitung 
nicht mitgeteilt wurden. 

Auf treuer deutscher Wacht. Trotz 
ihres schweren KampfeS um die Erhaltung ihrer be-
drohten Stellung, der an »ich schon große Opler er» 
fordert bringe» die Deulsche» in Trebnitz — an der 
nordböhmischen Sprachgrenze — für die deutsche» 
Schutzvereiue ganz bedeutende Betrüge auf. Dies de-
weist unter andern auch der Tätigkeitsbericht der 
allgemeine» Ortsgruppe Trebnitz de« deutsche» 
SchulvereineS. Während ihres 26 jährigen Bestandes 
hat die Ortsg: uppe nicht weniger als 638li 84 fr 
eingenommen, davon allein 40o K als Ergebnis 
einer Sammlung anläßlich der im Borjahre in 
Trebnitz stattgehabten Hauptversammlung des Schul 
vereinSgaueS 1 (Sitz Aussig). Neben der allgemeinen 
Ortsgruppe euuoickelt auch eine Mädchen Ortsgruppe 
des deutsche» SchulvereineS, die 43 Mitglied« zählt, 
eine rührige Tätigkeit. Trebnitz besitzt ein blühendes 
Schulwesen und ein reich entwickeltes Bereinswesen 
(mehr als 10 deutsche Vereine I) Die treue deutsche 
Schutzarbeit der kaum 700 deutschen Volksgenossen 
in Trebnitz v«dient allerorten wärmste Anerkennung 
und Nachahmung. 

Eine deutfchvölkische Rednerschule in 
K r e m s wurde kürzlich von der Ortsgruppe Krem-
Stein gegründet. Solche Rednerschule» sollten sich 
überall dort bilden, wo pädagogisch geschulte Redner 
ansässig find zur Heranbildung von tüchtigen Schutz-
vereinSardeitern. 

W a r n u n g . Kürzlich wurde n Adelsberg in 
ttrain ein großangelegtes Hotel „National" errichtet, 
Die zahlreichen deutschen Grottenbesucher werden auf-
merksam gemacht, daß dies Hotel ein rein windilcheS 
Unternehmen ist. 

Eine wackere Schuloereinsortsgruppe 
an der Sprachgrenze besteht in dem erst vor mehreren 
Jahren zurückgewonnenen, hart bedrängten Dörfchen 

Blisowa bei Bischofteinitz. Ein vor kurzem veran-
stalleter i'all der Ortsgruppe ergab einen Neiner-
trag von *-.0 K, was bei einer Bevölkerung von 
170 Deutschen nicht hoch genug anzuschlagen ist 

Aufblühen der Schuloereinssache in 
den Alpenländern. Die erst vor kurzem iu 
Heiligblut am Großglockner gegründete Tischgesell' 
schaft des deutschen Schulvereins hat sich nun zu 
einer rasch anwachsenden Ortsgruppe entwickelt und 
auch sonst »ege Schutzver einsarbeit geleistet. Das 
gleiche gilt von der Ortsgruppe Trieben in Steier-
»>a,k die kürzlich den ansehnliche.'. Betrag von K 357 
durch rege Sammeltätigkeit ausbrachte Am 12. d, 
wurde in Wörschach im Eelztal eine Ortsgruppe des 
deutschen Schulvereins gegründet. Der Beitritt des 
Orlspsarrers, eines dcutfchbewußten Priesters, be-
wirkte, daß zahlreiche in völkische» Dingen äußerst 
ängstliche OrtSeinwohner, dem Beispiele des Pfarrers 
folgten. Der Ga» Graz deS deutsche» SchulvereineS 
veranstaltete am 11. d, M . auf dem Hilmteiche ei» 
prächtig verlaufenes Eisfest. Zum glänzenden Gelinge» 
des Festes habe» nicht wenig die vielen Spende» 
beigetragen, die namentlich vo» zahlreichen Grazer 
Geschäftsleute» in Form von Waren zur Verfügung 
gestellt wurde». Wanderlehier »arl Pochlatko gründete 
in den Tagen vom 30. Jänner bis 10. Februar 
folgende Ortsgruppen: Hartberg im Friedberg 
(Frauen- und MädchenorlSgruppen), Dechantskiiche», 
Borau WalterSdorf. Burgau. ttirchbach. Puntigam 
und Kalsdorf. I n Fehriug findet eine durch ihn 
angeregte Oltsgruppeugründuug »och im März statt, 
ebenso in Eggenberg hei Graz Aus Gleichenberg 
gliederten sich s>6 Personen der Ortsgruppe in 
Strade» an. Besonders erfreulich i», daß sich in den 
Berfammlungcn auch bäuerliche Kreise in großer 
Zahl tingcsunden hatten. Auch in Dechantskirchin 
traten beide OrtSgeistliche der Giuppe bei, wobei der 
Pfarrer die Zahlmeisterstclle übernahm. Ebenso 
erfreuliche Anzeichen ergäbe» die Bersammluiige», die 
Wanderlehrer .ttarl Pointecker in zahlreichen Orten 
West- u»d Mittelstciermarks abhielt. I n Traboch 
traten säst alle Versammlungsteilnehmer der Orts-
gruppe bei, wobei zu erwähnen ist, daß viele Besitzer 
auch für ihre Frauen urd Mädchen den Mitglieds-
beiltag leistete», um in dem kleinen Orte die Orts-
giuppengründung zu ermöglichen, Seit L. d. M, 
hat Straß eine SchulvereinsoNügruppe der gleich 
38 Mitglieder beilraten; ein umso befriedigenderes 
Ergebnis, als zwei Tage voiher auch im lenachbaiten 
Spielfeld eine Ortsgruppe mit 3 > Mitglieder» 
gegründet worden war. Zu den allerrührigsten Schul-
vereinsortSgruppen zählt die von Weiz; dies e»heUt 
schon daraus, daß sie Ende Juui 1908 erst 145, 
Ende des Jahres schon 320 Mitglieder zählte und 
am 27. v. M . wurde dort eine Frauenorlsgruppe 
gegründet, die bereits 120 Mitglieder zählt. Der 
Jahresbericht der Mäuncrortsgiuppe Fürstenfeld weist 
eine» Stand von 187 Mitgliedern aus. Für 1909 
sind bereits über hundert neue Mitglieder geworden. 
An Einnahmen waren I< 1440 50 zu verzeichnen. 
Dies nur eiuige Beispiele sür die Werdekrait des 
deutschen SchulvereinsgedankenS Anch i» den Alpe» 
ländern bricht »ich immer mehr die Erkenntnis Bah» 
von der völkische» Not der Deutschen i» Oesterreich 
Nur in der eigene» Kraft liegt daS Schicksal der 
Ration. 

Deutsche Volksgenossen! 
Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und Dant 

ber opserw'tligsten Beihilfe national bewußter Volksgenossen 
ist der Bau des 

Deutschen Haufes 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume des 
stolzen Baue« sind ihrer Bestimmung übergeben worden. 
Freigemule«, Irisches, völkisches Leben ist in da» HauS ein, 
gezogen, das für das ganze deutsche Eill i und alle freunde 
dieser Stadt, für die deutschen Vereine, für alle Schichten 
der deut'chen Bevülk.rung besiimml ist, als Heimstatt deut-
schen geistigen Streben» und deutscher Lebensfreude, als 
Pfiegektätle deutschen Wesens in den Südmarien des deut-
schen Gebiete«. 

Das Hau« ist erstanden durch rnbmenSwertc L«istun-
gen an Ü5eio und Gut und Arbeit, bei denen deutsche Einig-
seit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage traten. 

Jetzt gilt es da« Geschaffene zu erhalten alv stolzes 
Bild völkischen L.benS, a s Sammelpunkt aller Deutschen 
au« nah und fern, so daß jeder deulsche Volksgenosse mit 
aufrichtiger Freud« und mit Begeisterung die herrlichen 
Hallen betritt. 

Das Deutiche Hau« so zu erhalten, daß e« unser 
aller Stolz und Fieude ist, das Leben im Deuischen Hause 
so zu gestalten, daß es da» völkische und wirtschastliche 
Gedeihen Deutsch Cillis in bideutung-vollem Mabe fördert, 
das ist «ine Ehrei.aufgabe für die Deutschen Cillis und 
aller Deutschen, die treu zu Cilli stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den deutscher 
Bewohnern Cllli«. Es gibt wenige Siädte aus deuischen 
Erd«, in welchen die nationale Opserwilligkeit fo sehr die 

Echte Brunner Stoffe >ür die Frühjabr? 
nnd Gommersaison 1909 zn Herrenanzügen in 
CouponS von Meter 3'10 lang, Rock, Hose nnd 
Weste gebend, können schon zum Preise vo» Kronen 
7'— aufwärts per Coupon in vorzüglicher Ouali 
tät durch die als reell und solid bestdekannle Inch 
fabrikSniederlage Sieqel-Jmhof in Briinn bezogen 
werden. Die Borteile der Privatkundschaft, Stoffe 
direkt bei dieser Firma am Fabriksorte zn bestellen, 
sind bedeutend. Znr näheren Orientierung verweisen 
wir auf die heutige Ankündigung im Inseratenteile. 

Ei» modernes Waschmittel im guten Sinne des 
Wortes und eine Ersparnis au Zeit und Geld ist 
Pers t l . Willkommen nnd begehrt von jede« Hausfrau 
welche Wert auf blendend weiße Wäsche und schnelle 
Abwicklung deS Wäschegeschäftes legt. 

( W i l d e n b r n ch's letztes G e d i c h t . Wie 
feit Jahren schon hat der Ball des Beremes 
„Berliner Presse", der letzthin stattfand, anch 
diesmal seinen Besucherinnen ein Poesiebnchlein ver 
ehrt, einen richtigen Musenalmanach in reizvoller 
Ansstattuug. Nicht weniger als 26 deutsche Dichter 
und Schrisstcller haben dazu wertvolle Beiträge ge-
liefert. Der Musenalmanach ist aber besonders ve 
merkenswert dadurch, daß er das letzte Gedlch'. 
Wildeubruch'S cuthält. Mit tiefer Wehmut wird 
man die folgenden Strophen lesen, die den Xitel 
führen: 

„Wo i h r mich suchen s o l l t — —14 

Wem der Zymbeln nnd der Geigen 
Holder Weltkamps winkt als Ziel. 
Möge er schwingen sich im Neigen 
Und gewinne er sein Spiel. 

Mich nicht ladet mehr zum Tanze. 
Denn zum Tanze ward ich zu alt; 
Nicht mehr greis' ich nach dem Kranze. 
Allem Wettkampf ward ich kalt. 

Aber wenn an Deutschlands Pforte 
Not und Unheil lauernd späht, 
Oder wenn mit schnödem Worte 
Lästernd uns der Fremde schmäht. 

Wenn I h r dauu, zum «ampf gezwungen. 
Einen braucht zu Hieb und Stich, 
Wo die Jüngsten steh'» der Jungen, 
«suchet da, I h r findet mich. 

Ernst von Wildenbruch. 
(D ie B e s i e d e l u n g S i b i r i e n » . ) Fast 

unbemerkt von den europäischen Kulturvölkern ist 
nach dem rnssisch-japanischen Kriege mit Sibirien 
eine Wandlung vor sich gegangen, deren Erfolg noch 
nicht abzusehen sind. I n aller Stille bildet sich in 
dem Niesenlande ein neues Bolk; denn ohne daß 
die Welt davon Notiz »ahm, ergießt sich seit Be-
endigung des rnssisch-japanischen Krieges ein Strom 
von Einwanderern in das Land, eine der größten 
Bölkerwandernngen, die die Geschichte kennt. Wäh> 
rcnd der letzten zwölf Monate sind nach japanischen 
Blättern über eine halbe Million Russen in Sibi-
rien eingewandert, also etwa die Hälfte aller Ein 
wandercr, die die Bereinigten Staaten in demselben 

teitranm ans der ganzen Welt erhalten haben, 
)\c der russische LandwirtschafiSminister Fürst 

Wasiiltchikoff in der Duma mitteilte, betrug die Zahl 



bor über daS Uralgebirge Auswandernde» einige 
Jahre vor I '.»06 nur 60.000 jährlich, 1906 selbst 
schon I *0.000. 190? 400.000, i» den ersten drei 
Monaten des Jahres 1908 420.000, darunter 
70.000 Familien. Wie die „Deutsche -»nndschau 
für Geographie nnd Statistik" (Verlag A. Hart' 
lebe», Wien! mitteilt, haben dir Erzählungen der 
an» dem russisch-japanische» Kriege heimkehrenden 
Soldaten über Sibirien den mit bitterer Arnnit 
kämpfenden russischen MnschikS völlig die Möpse ver-
dreht. Sie träumen blos noch von den ihnen in 
Sibirien winkenden Reichtümern. So komm« es, 
daß tucht nur ganze Familien, sondern ganze 
Kolonien sich nach dem fernen Osten aufmachen. — 
Äußer diesen großen Einwauderermassen aus dem 
europäischen Mutterlande bat das große Sibirien 
nnn aber i» den letzten Jahren an der ganzen 
Küste des Stillen Ozean zahlreiche Ansiedlimge» 
««gewanderter japanischer Fischer erhalten. Die 
offiziellen Landkarte» der staatlichen topographischen 
Kommission,' die hier überall unbewohnte Regionen 
verzeichnen, sind längst durch die Tatsache» über-
holt. Auf der Halbinsel Kamtschatka z. B- sind so 
t̂ roße Kolonien entstanden, daß die Bewohner sich 
nicht nur Wohnhäuser ans Steinmaterial, sonder» 
auch Schulen erbaut habe«. 

D ie U u p ü u k t l i c h l e i t der F rauen . ) Die 
von den Herren der Schöpfung oft so herb äuge-
feindete llnpüuktlichkeit der Frauen, die iu ihrer 
großen Majorität im Theater oder im Konzert so 
gern ein wenig znspät kommen, bei der Toilette oft 
jeden Sinn fiir den Zwang zeitlicher Verhältnisse zu 
verliere» scheine», beim Auseinandergehe« nochlange 
stehen bleiben und bei Verabredungen dem Parmer 
oft eine schwere Geduldsprobe anferlegen, erfährt 
iev< ihre wissenschaftliche Rechtfertigung. Wie ans 
Amerika berichte, wird, hat der Professor an der 
Harvard-Universität Mac Dongall eine Reihe von 
praktiiche» Versuchen vorgenommen nnd ist am 
Schlüsse seiner Experimente zu dem Ergebnis ge* 
komme«, daß der Zeitjin» bei der ,>ran in der Tat 
ungleich weniger entwickelt ist als beim Manne. I u 
seinem Seminar hat er mit 250 jungen Männern 
von 17 bis 23 Jahre» »nd mit der gleichen Anzahl 
im Älter von l? bis 20 Jahre» stehenden Dame» 
Versuche vorgenommen »ud sie Zeiträume von 30 
bis 100 Sekunde» abschätzen lassen. Die Prüfungen 
lt'inden vorgenommen, als die Herren und Damen 
entweder lasen oder schrieben oder unbeschäftigt 
waren. I n der Tat haben die Frauen hierbei »»-
gleich weniger gut abgeschnitten als die Männer 
und die Irrtümer im Zeitempfinden waren bei ihnen 
oft außerordentlich schwere. Ein junges Mädchen 
z. B. schätzte eine Spanne Zeit aus >0 Minute», 
die in Wirklichkeit nur 75 Sekunden gewährt hatte. 
Nachdem die amerikanische Wissenschaft nun desiuitiv 
den „Desekt des weiblichen ZeitsinneS- festgestellt 
hat, wird die «ritik künftig dte Unpünktlichkcit des 
schönen Geschlechtes respektieren müssen und in ihr 
den unersorschten Willen der Natnr achten und 
lieben. 

Schutzmarke: „ S t « ! « * 

<W«* f«t 

flnkcr-Pain-6xpcllcr 
ist als vorzüglichste schmerzstillend« und 
ableitende (f-lnrribnnß bei (jrrfStange« 
usw. allgemein anerkannt: zum Preise von 8(1 h., 
& 1.40 und 2 ft vorrätig in allen Apotheken. 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Hau»-
mittels nehme man nur Originalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke »Anker" 
an, dann ist man sicher, das Originalerzeugnis 

erhalte» zu haben. 

Or. W l l S SpJlljfff i t t l . W e m A»N ' 
M iu Prag. fr^ 
f 1 E l isabethst raße Nr . 5 « tu . M 
' / ! Bersand t i igl ich. \4 | 

R Ö S L E R ' s Zahnwasser 

(jJerra vaüo£ 
China-Wein mit Eisen 

Hingesendet 

S A R G 

Schrifttum. 
„Not der Deutschen in Oesterreich". 

So betitelt sich eine im Verlage der ..Moldavia" 
iu Budweis (Böhmen) erschienene nnd vom deutsch 
böhmischen Landtags.« bgeordnete» Franz X. Reitlerer 
ver'aßte Broschüre, welche i» k«rzen Umrisse» ein 
io klares Bild von den nationalen, wirtschaftlichen 
und politischen Verhältnissen unserer Reichshälste 
gibt, wie kein anderes Werk. Das ganze ist eigent-
lich ein Bortrag, den der Berfasser ans einer Tagnng 
des Alldeutschen Berbandes zu Leipzig gehalten hat. 
dem in zahlreichen Fußnoten nnd einem Anhange 
sehr wertvolles statistisches Materiale über die Ratio-
ualitäten. die Steuerverhältnisse und die politischen 
Parteien Oesterreichs beigefügt ist. Die Schrift 
zeich »et sich durch Äürze und Sachlichkeit ans und 
muß vo» Jedem gelesen werden, der über öfter-
reichisch i' Berhältnisfe sprechen oder schreiben will. 
So Manches, was »»S bisher rätselhaft schien, ist 
lner in wenig Sätze» klar gestellt. Der Berfasser 
bringt nicht seine snbjektive Anschauung vor, sondern 
eben nur Tatsachen, die «ich» jedermann bekannt, 
aber die eigentümliche Stellung der Deutschen in 
Oesterreich begreiflich mache». Die lesenswerte Schrift 
umfaßt 64 Seiten und kostet nur 50 Heller. 

HjfU», Au.rt.llMf Wi.n 19.»: S4j»top.r.i. «»0. KhrH-
diplom iwr »»><>«"«> M«4»ilU . . . 

KrMftiri!ii<«iiiittel fü r Sehwücbl lche, Blnt-
ftrmo utiJ 11«; Mio — A p i n ' i ' 
t u r ^ c n i i M , i icrvei tHt i rkrntaa, h lnUer -

d «»«»>»? >»t«»M Mittrt. 

J..»mUAVALLO. 
ki<di<-b In a«o Apvihukaa >n f l m h » • L 4 

u ^ H l U I 4.K0 

hn-CREME £#lis2, 

Hei l ' # Bodenwichse ist das vo,Möglichste Einlab' 
Mittel sür haue «öden. «<>>'« Bodenwichse kommt in 
qelben Blechdosen zum Preise von 45 Kreuzern in den 
mnbel und ist be, Gustav Stiger und be, B'kto, Woaa 
in Eil l i . in Markt Tüfser bei «nd. Elsdacher. in Rohitsch 
bei Jose, Beilisq, in St. Marein bei Srlachstein bei Joh. 
LSichnigg. in Lauien bei Franz kav. Petet, in ^ranz bei 
Fron» Öltet erdSlilich. 

I I P 
«JkaliKher 

Zigarettenpapier—Zigaretten hülsen 
Ueberall erhältlich. 

G«D«ril-l)epot: J i c . Sehn «hl & Co.« W i e s I. 
PredigrrgMS« i . I48fl. 

als uterittttmdei Kittel 
bei euren tu EarUbai, 
larleabad, Franxenebad ete. 

steti (läutend kew&hrt 

to-air 17 Kemsche 
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Deutsche Volksgenossen! 
fördert das 

D e u t s c h e H a u s 

Vermischtes. 
>Der leu tse l ige H e r r Bü rge rme is te r ) . 

Aus Thüringen wird uns folgende heitere tKeschichtchen 
erzählt: War da in einem kleinen Ztcidlchen einigen 
Mitglieder» des freiwilligen Fenerivehrkori'S, die 
sich durch lange Dienstzeit und opferwillige Tätigkeit 
sür die Sicherheit ihrer Mitbürger ausgezeichnet 

halten, vom Landesherni das allgemeine Ehren-
zeichen verliehen worden. Da der Bürgermeister, der 
dir Dekoriernng vornehmen sollte, mit'Recht fürch-
tete, das; sich einige andere, die diesmal mit der 
lüudfühctilicheu Gnade nicht bedacht worden waren, 
zurückgesetzt füllten würden, beschloß er, auf eigene 
Faust diesem Uebelstande, der Zwist «nd Neid in 
die Feuerwehrmannschast eindringen lassen wurde, 
abzuhelfen. Ein Älenipnermeister in einer beuach-
barten Stadt mußte einige Orden anfertigen, die 
den, wirklichen Ehrenzeichen außerordentlich ähnlich 
sahen, und — alle waren zufrieden ob der ihnen 
bei dem letzte» Fcnerivehrfeste zuteil gewordenen 
Auszeichnung. Doch alsbald erfuhr man im Mmi 
steriuu, das eigenmächtige Vorgehen des leutseligen 
Stadtoberhaupte», und der Landrat des Greises be-
lehrte den klngen Bürgermeister schleunigst über den 
Unterschied zwischen den Befugnissen eines Landes-
Herrn nnd denen eines Gemeindevorstehers. Immer-

hm sollte die „Nase von oben" nicht allzu schlimm 
geworden sein; man iveiß eben anch diplomatische 
Fähigkeiten manchmal zu schätzen. 

(E inen we ib l i chen Schar f r i ch te r ) ver» 
langen die extremen Frauenrechlleriuuen u Frank-
reich — lo lautet eine wie ein verfrühter Faschings» 
scherz anmutende Meldung ans Paris. Eine Be-
fördernng ins Jenseit« von zarter Hand soll übet 
nur den weiblichen Wesen zugestanden sein, bie ihren 
Kopf verwirkt haben. Diesbezüglich wird ans 
Paris berichtet: Als nächstes Ziel der französischen 
Feministendewegiing bezeichnen sie B lütter das Ver-
langen »ach Bestallung einer „Madame de Paris", 
einer Schafrichterin für Deliquentinnen. Man beruft 
sich auf ein Dekret kies heiligen Ludwig, iu welchem 
das Wort bourelle, Femmium von bourreau, Henker, 
ZNT Anwendung gelangt. Damals handelte es nch 
um Rutenstreiche, die Frauen von Frauen erhalten 
sollten. 

Gasthaus „zur Bierquelle" 
Von heute LN is t im A u t s c h a n k ß 

Keiniitglianser Märzenbier pr. Liter 40 l> 
Kirchstettiier-Wein, neu . „ „ 80 h 

„ als . „ „ 96 h 
Steiiizer-Scliilcher „ K 1.20 
Weisser Tischwein . . . „ „ 56 h 

Um zahlreichen Zusprueii «isucht 
Franz Ifollgruber, Gastwirt. 

Oslerreir- l i isrher L l o y d 
T r i f M i . 

V I» K ? I Ä 
Vergnügungsfahrten zur See. 

Ulacli P a l ä s t i n a und Ä g y p t e n 
ah Triebt Tom 2. b's 27 Mär*. Preise ron 650 K aufwärts. 

O s l e r i i z u r S e e (SiiditalieR. Griechenland, Dalmatien) 
ab Triebt vom I. bi* Itf. April. Preisn" vou '5b K answSrt*. 

IVach S p a i i i r n und den k a n a r i s c h e n I n s e l n 
ab Tri»-st Tfitn 21. April bi« 2"2. Mai. Prri.e von 700 K aufwilrt». 

Sämtlich« Prtlae verstehe« sieh für See'ahrt und Verpflegung ohne Getränk«. 
K^-fireluisaig Eildampferfahrten, lucliAlexandrlen, Konstantinipelu Griechenland. 
Picaptkte, An-kön'ts mnt AiirniliJungeu t» im Oestprr. Lloyd. Trieit, bei 

Viktor Porlpttschau in Oilli, sowie bei der 15139 
Generalagent!!!" de« Oesterr . L l o y d , W i e n I , Kürntnerr ing 6 . 

Möbel-Lager 
und grosses Sortiment tapezierter Möbel 
und fertiger Bettwaren 

A ' n l o n B a u m g a r t n e r 
Tapezierer und Dekorateur 

2A Herrengasse 
1'»!?»rsvr^''!irdp!t«n iver<l«»n solid nnd rasch ausgeloht t. 

esTfi Ä ra . e s * 

SMan abonniert jederzeit auf das 

schönste und billigste 1 \ M k 
B T a m i l i e n - W i t j b l a t t » 

5 Meggendorfer- Blätter jj 
§ münihen <s> -2) ZcitWirifl für Humor und Kunst. jj 
" Uiertrijährlidi 13 Hummern nur K 3.60, bei direkter 

ö> Zusendung u)ö<hrntli<h vom Verlag K 4 — <s> ! 

Ausschreibung. 
An dem mit dpm Oeffentlichkeits- und Reziprozitätsrechte 

ausgestatteten Kaiser Franz Josef-Landes-Gymnasium in Pe t tau 
gelangen mit Beginn des Schuljahres 1 9 0 9 / 1 0 zwei wirkliche 
Lehrste l len eventuell Supplenturen fiir Latein und 
Griechisch als Haupt-, Deutsch als Nebenfach zur Besetzung-. 

Bewerber die auf Anrechnung von Öupplentendienstjahren 
im Sinne des § 10 des Gesetzes vom 19. September 1 8 9 8 
R - G . - B l . Nr. 1 7 3 bezw. § 9 des Gesetze» vom 2 4 . Februar 1 9 o 7 
K -G.-Bl . Nr. 5 5 , Anspruch machen, haben dies in dem Gesuche 
anzuführen. 

Bewerber um diese Stellen, mit welchen die in den Gesetzen 
vom 19. September 1 8 9 8 und vom 24 Februar 1907 festge-
setzten Bezüge verbunden sind, haben ihre ordnungsmiissig be-
legten, mit 1 K-Stempel versehenen Gesuche im vorgeschriebenen 
Dienstwege bis 15. April 1 9 0 9 beim Steiermärkischen Landes-
Ausscbusse einzubringen. 

G r a z , a m 16 Februar 1 9 0 9 . 

Vom steiermärkischen Landes-Ausschusse. 

P ) X U e k s o r t e n V e r e i n s l m c h d r u c k e r e i 

liefert }u örei>rn d Ü H j 

Rbonncmenf bei allen Budihandlungen und 
Poftanstatten. verlangen Sie eine 6ratis-Probe-
nummer vom Verlag. Mündicn, Eheatinerftr. * ! 

I 
m Kein Besucher der Stadt München 
g sollte es versäumen, die In den Räumen der Redaktion. 

Slheatinrrstrafe 4T>» bcfindlidie, iu^rst interrflantr Aus-
stellung von OriginaUeidinungcn der INeggendorfer VIttter 

5 
zu befidttigen. 

täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! 

s 
ä 
3 
S 
3 

Veredelte Reben 
Hochprima und Sekunda. 

Wälschriesling, Traminer, Burgunder, 
Sylvaner, Mosier, Portugiese!*, Gut-
edel, Rheinriesling, Noltliner, grün 

und rotweiss 

sehr gut bewachsen und bewurzelt. 
Prachtvolle Schnittreben. 

R i c h a r d O ^ r i i e f f , 
Rebschule in Marburg, Steiermark. 
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Echte Branner Stoffe 
J r i i b i a b r s - u n d S o m m e r s a i s o n 1 9 0 9 

Ein «oupon 
SKtr. 3.10 lanq. 

foniptr l tm 
Herren-A>u«g 

(Jlo(f,.VH>fe u.(9ll«t) 
gebend. foflet mir 

1 Äouuou 7 strömn 
1 <«u?oi> 10 fiiDnew 
1 Koupo» 12 fronen 
1 Äoupori 15 Krön;» 
I Koupon 17 Miauen 
1 ilaiipoii 18 Kronen 
I #oa»oii 20 Jiroum 

f 
• » « Ä « u v < t i 11 l ) » t r a t j n n £«lm.*ieii« K 2 0 . • , ( o » i « l U b r r i i f f c f f 
f u f * . ? o u r i t t m f r t a : , g r t r r e f a B i i i u . j r : t sc. >c v<tfrucrf iu Äabr l f t» 
rtti'rn eh I« mll »»t fek» SHlM.iwiU tschsidrl!« 

Siegcl-Imhof in Hrsinn. 
miutcr gratl» und franko. 

ü e Vorteile der Privatkmdlchast, Stosse direkt bei der 
Firma Siegel-Jmhos am Fabriliort« zu bestellen, 
find bedeutend. J l * t bil l if l ite Prt iM. ß ro i l t Jl«»-
wahl. JRuftergetreu«, aufmerksamste «»«sllhrung, auch 

Nein« «ustrSg», in zan» frische. War». 

Spar 
Dpi« a l i g e m e i n i * 

- u. Gewerbe-Krec l i tvere in 
r. ö . «>. I> H. 

WIEN I., Annagasse Nr. 3 (Mezzanin) 
•owie dessen Filiale: WIEN XVI., Ottakringerstrasss* Nr. 25 

. . . . VI., MariMrnlferstnia-e Xr. i>7 
un i die Z.iblsleHi n : f f i e i ! X \ I I , Otfskringcrstras.äij Xr. 44 

XVII. Bi-hcimgasse Xr. 38 

übernehmen im t verzinsen Spareinlagen 

von K 4 . — bis K 2U00 .— mit und über K 20( i0 .— mit 

«« io ^ /«/«, 
Rente ,>ieu r * iliti >lu> Auatnlt. Kttraesvi ÜOekiahlungsfrUteu. 

Kredit? fstr Gewerbetreibende.' 

Biiiigeßcltfedßrnii.Oaunßn! 
1 Kilo grau? geschlissene K 2 —, halbweis*« K 2-80, weisse K 4 — 
pr mit daunenweiche K 6'—, Hochprima Schieis» be<te Sorte K 8 —, 
lliunev grau K 6*—, weisse K 10-—, Brustflaum K 12—, von 
5 Kilo an franko. io!29 

Fertige Betten an» dichtüdigem, rot. blau, gelb 
oder weisaetn Inlet (Nanking), 1 Tuehenr, GrOase 180X116 ein, 

samt 2 Kop'pn stcr, diese St'X5^ >»>. ginOgeed gefüllt, mit neuen grauen, gereinigten, 
fsillkräftigeti uud dauerhaften Federn K 16'—, Halbdaunen K 20*—, Daunen K 24*—. 
Tucbent allein lv 12'—, 14—> 16-—. Kopfpolster K H—, 8-."iO und 4-—, versendet 
gegen Nachiwbine, Vcrj-ackiuig en t i« , von 10 K an franko M « x H ^ r K c r in 
Descheni tz 336, B&hmerwald. Preisliste flWr Matratzen, Decken, Ueberziige und allen 
anderen Beltw re>> gratis »n i frvuku, Xi hlkoMvci»n?i»nftes umgetauscht oderüeld retour. 

T H I E R R Y S B A L S A M 
icn, Husten, Brustschmerzen, Hejicikei», Glicderreissen etc. Aeusserlich 
cni«ini;end, schini-ntstillend. — 12/2 oier 0/1 oder l Familie nflasche 5 K. 

AI i l i F . I .% E l ' I I T mit der \ O H V I al« « r i l l T / , 1 1 t H H I ) . 
S I C H F R W I R K E N D jegen Magrnkrfmpfe, Bllhiingeis Vers, bleimnng, Sort-
brenner 
wunde 

T H i K K R l ' i ( E ^ T I I ' O M R K N A L K E 
S I C H E R W I R K E N D E S HsusliiH'sniittrl bei Ge.'ebwiiren, Abszessen, Wunden, 

Verletzungen, Entzündui gen ctc. aller Art. — 2 Dosen K 3.60. 
Bezugsquelle: Scbutzi np-'l- Apotheke des A . T H I E R R Y in P R E & R A D A 

bri b o h i x s o h - s a u e r b r u n n . 
\ A i A D f ü l l l ü p • • '* |l ,-"n jBn. der einen anderen gefälschten Balsam 
f f f \ n l i U l l U , ohne ineliie Sehotzmitke die N o n n e oder Surrogate 

b<stillt un I wiederverkauft siitzt »ich der Konfiskation 
der Falsifikate und nach Puragmph 23 und 25 de« Strafgesetzes einer Arrest-

tnd Geldstrafe von einem Jahre und 40''0 IC au--. 14968 
Depots iu den meisten Apotheken. En gros bei den Drogiiten. 

Grösste Qchuh-Niederlage 
Cilli, Herrengasse 6 Roichhaltiges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
e igener Erzeugung iu tadelloser AnstQhmug, sowie anch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen von den bestrenommlertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- und Hausschuhe in jeder Art. 

J o h a n n B e r n s , SMnacheiwster 
C I L L I , l l e r r e n g a s s e M r . 6 . 1*30.1 

Anfertigung von Bergnteiger- und Touristenschuhen 
nach Goiserner Art zu den billigsten Preisen. 

Realitäten - Verkehrs - Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Schöner Besitz Ein Wohnhaus mit eioein 
Geschsiftslokal und ntwis Grund in 
der Kilte von Cilli wird ia der Frei-. 
I^ge von 12- bis 20000 K sofort zn 
kaufen gesucht. 

Ein Besitz «•*» ertragsfähiger 
Wirtschaft in der Nälie von GiUi, wir! 
in der Preislage von 60—80.000 K 
zu prweiben gesnebt. 

Schön gebautes 
Wohnhaus nebst Wirtschaft--
gebäude, Garten mit grosse rWtinroben-
lanbe, mehrere Jocli GrniidsOlcke ist 
in Hochem gg b. Cilli ->. Keichsstrassi» 
onter sehr gQnatigen Kausbedingungen 
um den Betrag von 13.000 K sofort 
verkäuflich. 

Zu verkaufen 
event, zn verpachten ein neutnodern 
erbaute» Geschiltji- und Wohnhaus 
im Sanntale. Im Hause befindet sich 
i in gilt be»nchte« Kinkehrgasth&us 
nebst Scbnupsschank u. Tabak-Trafik, 
l'oftuint und tiemist'htwareubandel. 
Inti lligenter Käufer ha* Anspruch auf 
die Pusil. itersti lle mit einem Kein-
einkommen von 1200 K jährlieb. 

Schöne e instöckige 
Villa >uit Gen fi-egarten und kleiner 

Parkanlage ist in Nen-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reicblicho 
Gelegenheit fOr Jagd und Fischerei, 

Wohnhaus mit <: Wolmungen 
in der 8todt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig zu verkaufe». 

Neugebaute Villa mit 
Nebengebäude, Garten u. eingezäunten 
Grund an der Sann in unmittelbarer 
XMie von Cilli pofort zu verkauf, n. 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus. Wirt-chafts-
gbäude u. Scheuer mit */« Joch grossem 
eingezäunten Gemfisegarten ?nw. I Joch 
Wiese. 10 Minuieh v. Kororte Uohitsch-
Snn^rbrunn entfernt, zo verkaufen. 

in der nnmittelbaren N&he von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt» 
-ohastsgeb&aden. 24 Joeh Grund mit 
Hiipfcnf'dder ist preiswflrdig solort 
verkäuflich. 

Herrlich ge legene 
Will« an der Stadtgrenze mit Wald 
Garten, Teich nnd Wiesen sofort sehr 
preiswUrdig zu verkaufen. 

Sehr nette Villa w der 
unmittelbarste» Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohuräunien, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort proisw. zu verkaufen. 

E i n e V i l l a , im Schweizei?.til 
gebaut, » i t S Zimmern, Kstcbe und 
Galten in der unmittelbaren Nihe 
von Cilli. i--t »ofort preisw. zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend au« 3 nebeneinander-
-teilenden Wohnhäusern mit einge-
richtet'm Ga^thause tiu l Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmaße von 
1 h 47 a und Garten nebst S Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
stedlung sofort preUw. zu verkaufen. 

Weingartenrealität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hans, Stall, Presse, Hohlage, Schweine-
stall. 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 fl. Sofort verkäufl. 

Neues e ins töck iges 
Wohnhaus ^>it schönem Ge-
müsegarten in der Stadt Rann a. Savc 
is wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Einstöckiges 
W o h n h a U S mit Gasthaus» und 

ßramilweitischüiikskonzcagion, in Mitte 
der Stadt Cilli, ist sofort pieiswflrdig 
vei käuflich. 

A u s k ü n f t e w e r d e n i m S t a d t a m t e ( ' i l l i w H h r e n d d e n A m t s -
s t i i n d e n e r t e i l t . 

Kiinstste inlabrik und B a o m a t e r i a l i e n h a n d l u i ^ Aspl i i i i i - l i i l cn ie lmi i in^ 
Gröss t e s sortiertes Lager For t land-Zement - , 

S te tnaneug-Röhrcn. M e t t l a c h e r P l a t t e n , 

ferner G i p s d i e l e n u n d S p r e n t a f e l n etc. 

Fachgcmsüs« solide und b i 11 i gs t e Ausführung n 
unter jeder U u r a n i l e werden verbürgt. 

C . P I C K E L AuäfQhrnng von K a n a l h l e r u n g e n , B e t o n -

b ö d e n , R e s e r v o i r s , F u n d a m e n t e , ferner« 

B r ü c k e n , G e w ö l b e (System Monier) etc. 

T e l e p h o n X r . . 1 0 
Telegramm-Adresse: Z E M E N T P I C K E L . 

Kanal 

MARBURG d. D., Fabrik: Volksgartenstrasse Nr 27 

MUSTERLAGER: Eck« der Tegetthof f - und BiuftengassB. 

empfiehlt sioh zur Ausführung und Lieferung aller Kuuststeinarbeiten 
a l s : Pflasterplalten (Metnllique- und Hnndsclilapplatteu för Kirshen, Ginge , Einfahrten), Kanal-IWUrea fstr Haus- uu 1 Strassenkaualisieruu^en, 
rohr-Kö|>!e und Platten, Tftr- und Feustetstöck-, Sticgenstufen, Traversen und Ofen-IJnterlagssloine, Grenzsteine, Trottoir-Randstein*», Sockelutein® fflr 
eiserne Zäune. Kreuze und Holzfäulen, Trfttike und Sehweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscbelü, Üi .kplatleti för Raucbfänge 
Pfeiler, Mauern-, Garten-, Hof- und Grabeinffiedungen, Geläuder-Säulen. Ascheu- , Keliriclit- nqd Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und Jauche-

Rinnrn, Obstuiflhlstein^, Sttassen-Walzen etc. etc. 

F a r n e r s f a c h g r e m ä s s e ^ . • a . s f ü . t L X - a . n g ' v o n - Ä . s p 3 a . a l t i © r \ a . n g , e n 

mit Natur-Asphalt Coule, Belag (Gussaspiialt) für Strassen, Trottoire, l 'erasseu. Ilöfe, Kellereien ete. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten, 
Brücken, Viadukten und Gewölben. T r o c k e n l e g u n g f e u c h t e r M a u e r n . 
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Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und NähmaschinenlCUßs. 

Fahrräder N eger 
Fahrräder Puch - Ä , 160 K 
Fahrräder Meteor . . 110 K 

anr-MtmilM m 101 aiisw. t 
Grosse Reparaturwerkstät te « * 

nton 
M e c h a n i k e r 

Cilli, Herrengasse 2. 

n c i 

P ll 

Wer 
»ich oder fein*.1 Kinder von 

H u s t e n 
Heiserkeit. Katarrh, Verschleimueg, 

Rachenkatarrh, Krampf-n-Keuch-
hust-ei) befreien wil l , kaufe die 
ärztlich erprobt o. empfohlenen 

Kaiser'* 

Brust - Caramellen 
mit den » ?»»»«» 

CCAsl notariell beglaubigt« Zeugnisse 
UWw hierüber. 
Paket 20 h u. 40 b, Dose 80 h. Zn haben 

bei: 
M- R a u s c h e r ,Adler-Apoth ' in Cilli. 
Schwärzt & Co., Apotb. , i« r Maria-
hilf*, Cilli Kar l Hermann , Markt 
Tttfler. IIiium Kehuidersehitech, Apoth. 
„zum goldriieti Kreux", Raun. 14741 

1 »643 

" M a r k e 
Teekanne. 

Ein wahrer Genuss! 
O r l g - P a k e t e t u b a b e a b « l : 

Gustav Stiger. 

Sii|M'i|ilios|)lialc 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, verlässlichstes und 

billigstes Phosphoruänre-Döngemittel für 

all© Bodenarten. 
Gehalt streng garantiert. — Yerbflrgt schnellste Wirkung und 

höchste Erträge. 
Unentbehrlich zum Frühjahrsanbau. 

Ferner 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Snperphosphate 

liefern a l l e K u n s t d i i n K e r f a b r l k e n . H t t n d l e r , L a n d w i r t -
s c h a f t l i c h e G e n o s s e n s c h a f t e n und Verein«*. 

I t u r c i i u : l ' r t t K , ( l i r t t l M ' i i 1 7 . 1öü42 

U e b e r r a s c h e n d e Erjo lge s i c h e r t 

HELL8 

jÄentholfranzbranntvein 
Mark«: „Edelgeist". 

S c h m e r z s t i l l e n d e , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e a n d die N e r v e n 

b e l e b e n d e E i n r e i b u n g . H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s W a s c h -

mi t t e l g e g e n Schw&chesus t&nde , e r f r i s c h e n d e s R iechmi t t eL 

W doppelt s o wirksam als einfacher Franzbranntwein. "WW 
Preis etaer Flasche K 8.—, einer Prob»- oder TonriaUaflascht K 1.S0. 

Verlangen Sie „Edelgeist" um nicht mindere Marken zu erholten. 

En gros: G. Hell & Corap., Troppau und Wien, I,, Biberstraße 8. 

In C i l l i be i : A p o t h e k e r Rauscher, O. Schwarz! & Co. 

E r s t e s k o n z e s s i o n i e r t e s 

• # » A n t o n K o s s & r 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte und Brückenwagen - Erzeuger 

e m p f i e h l t s i c h z u r I n s t a l l i e r u n g v o n l l n u s w a s s e r l e i t u f l f f s a i l l a v e n . s o w i e Bade« 
e l n r l c h t u n g e n m i t K a l t - u n d W a r m w a B s e r , H u s c h e n - und Ulosc i t -Kln« 

rlcl ltungsen v o n d e r b i l l i g s t e n b is z u r m o d e r n s t e n A u s f ü h r u n g . 

T 7 * o x a . a 3 L © c l x i a g r © I c o s t e x x l o s . 

Nummer 17 

I00#/o Verdienst! 
Ueberall sofort lohnende, 

einfache Fabrikation! 
wozu wenig Kapital, geringfügige Anlage 
nnd keine Fachkenntnisse erforderlich sind ; 
leicht verkäaflicher 

Massen - Verbrauchsartikel 
für jede Hinshaltung. Grosse Erfolge be-
reits nachweisbar. Verlangen Sie sofort 
per Po<tkarte Gratistusendang unsere« 
Kataloges. Iadostr iewerk, Inseredorf 11 
bei Wien 1S165 

11650 

Stock - Cognac 
(1 

garantiert e c h t e s 
Weindestillat. 

Einzige Cognac - Dampf-
brennerei nnter staatlicher 

Kontrolle. 

€ » i u i i < i * S ( o c k 
B a r c o l a . 

I>ie k . k . V e r s u c h s s t a t i o n 

ü b e r w a c h t d i e F ü l l u n g u n d 

p l o m b i e r t j e d e F l a s c h e . 

üeberail zu haben. 
r?w*-

Rheumatismusleideade! 
ö f f e n t l i c h e r D . . n k i 

Ich hab'-' du* „Pudagriu" an meiner Frau 
mit bestem Erfolge erpropt, w iche seit 
lancer Zeit an GeKnk.HrheuinatUmn» litt." 

Med -Dr. Ed Kar.bi i i skyCzernel ie . 

PODAGRIN Ist u n ü b e r t r . ffllch bei 
Gicht. Rhenmn H e i e n s c h n s s ! Erfolg 
schon nach 3—4 Rädern, auch b I lang» 
jäh;i»ern Leidm. 12—30 P,«kete ä K 1.—. 
in einer Kur erforderlich. Unzählige Dank-
Schreiben. Aerztlich «nipfohlen. In jeder 
Apntb.ke, Drogerie erhältlich oder direkt 
durch das ( J razer Drogen hann, Sackstr. 3. 
Maibarg: D r o g e r i e Wolf & Wol f ram. 

15163 

Grosser Ausverkauf 

4 Paar Schuhe um nur 8K 
Weger Zahiungsstockniig tnebierer grosser 
Fabiiken wurde ich beauftragt, einer grossen 
Posten Schuhe tief unter dem Erzeugung!.-
preis lo»(uschla.?en. Ich verkaufe an jeder-
mann 2 Paar Herr anschuhe, 2 Paar Damea-
Modeschuhe, Leder braun oder schwart 
mit Kapfien zum schnüren, mit starkem 
Ii' d rboden. gra igelt, neueste Fa^on. hoch-
elegant ausgestattet, sehr nett und leichte* 
Tragen. Alle 4 Paar für nur 8 H r e n e s . 

Bei Bestellung genagt die Länge anzu-
geben. Versandt per Nachnahme. 

Z e n t r a l S c h u h E s p o r t h a u e 

J. Gelb, Neusandez Nr. 235. 
Umtausch gestattet, oder Geld retour, 

somit Risiko glnzlich ausgeschlossen. 
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Martin U r s c h k o 
Bau- u. Möbeltischlerei 

» G G G O O 

Piämiirt CiHi 1 
mit Maschinenbetrieb 

Gegründet 1870. 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme ton den k l < * i n M t < k n bis zu den 

f r Ö N N t c n B a u t e n . 
9 > u M « * r - F e i i H t e r u n d - T ü r « ' « « > « » , « » I ^ » * e r . 

Lieferung v in Parquett-Brettelböden und Peaster-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
— Untersteiermarka 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen eidenklicben St.il-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel »"> 

Grosse Auswahl in T a p e z i e w n i ü b e l , Sa lon-Garni twren, D e k o r a t i o n s -
Divan, Bett-Einsätzen, Matratzen. Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu btaunend billigen Preisen lagernd. 

V e r t r e t u n g und V e r k a u f s s t e l l e v o n 
I a I h i i a I a i i neuester S y s t e m e , Holiroleaux in allen 
IfllslilxlPn P r e i s l a g e n v o n der B r a u n a u e r H o l z r o l e a u x 

U U I U U u l U I I und J a l o u s i e n - M a n u f a k t u r 

l l o l l a i m i t n & n c r k e l , B r a u n a u In B ö h m e n . 
Muster und Kostenvoranschlüge aa l Verlangen. 

M e c k e n p l e r d -

l i i l i e n m i l c h i H s t ' 
14'Ki<5 

Mildeste Seife für die Haut. 

B i l l i g s t « » n n ' d l i e s t w i r k e n d e s A b f ü h 1 1 1 / 1 ? 1 

E r e n d o 

( K e u i l r l m E I I » » b « h . P l l l f i » . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Ileiielmng vorzuziehen, sind diese Pillen 

f r e i von a l len s c h ä d l i c h e n S u b s t a n z e n ; m i t g r ö s s t e m R r f o l g e a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleib»organe, sind leicht abführend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s l o p f u » K v > » 
iu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selb»' von Kindern gerne 
irenummen. Eine Schachtel, 15 P i l l e n enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P i l l e n entht l t , kostet nur 
2 K , bei Voreinsendung von K 2 45 franko. 

I A / 4 ( > n i i r i n I Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
V T d r i l U l i y • Man verlange, P h i l i p p N e n s t e i n s a b f ü h r e n d e 
P i l l en" . Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schuttmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heil Leopold- und Unterschritt P h i l i p p N e n s t e i a , A p o t h e k e , versehen ist . 
Unsere handelsgerichtlieh geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

Philipp Nensteins 14795 
Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien, I., Plankengasse 6. 

D e p o t i n O i l l i s M . B n u s e h e r , 

V 
e 
G 

für unsere künden, die nicht nur allein zu unserer immen-
sen Geachäftsvergrösserung beigetragen, sondern auch 
unserem Unternehmen den Charakter eines Weltgeschäftea 
verschafft haben, haben wir uns entschlossen, abermals eine 
Serie unserer rnhiitiliehst beh'unuten Jlllder auf die 
Dauer von 14 Tagon völlig gratis anzufertigen. Den-
jenigen l.eser dieser Zeitung, welche noch nicht im Besitze 
eines derartigen Gratisbildes sein sollten, diene zur Auf-
klärung. da»s es sich in unserem Angebote nicht etwa um 
ein fades Chromobild. oder ein unbedeutendes wert- und 
interesseloses Bildchen handelt, sondern dass wir jedem 
ein zirka 40.">0 cm grosses, karton- und positiv retousclie-
fl'61(f8 also 

ein fast lebensgrosses Bild umsonst 
liefern, der uns eine Photographie von sich oder einem 
seiner Angehörigen einsendet. Gar mancher wird für dieses 
Anerbieten nur ein ungläubiges kopfschütteln übrig haben 
und sich sagen: Unmögliches kann kein Mensch zu Wege 
bringen. Wir aber tun es. Wir tun es einerseits wie 
gesagt aus Dankbarkeit für die uns von Seiten unserer 
Kumlschatt zuteil gewordenen Ehrungen und andererseits, 
um die Fabrikate unserer in Deutschland und Oest rreich-
Ungarn rühmlichst bekannten und handelsgerichtlich ein-
getragenen Firma immer weiteren Familienkreisen zu-
gänglich zu machen. Als einzige Gegenleistung bitten wir nur 
unsere Firma durch Weiterempfehlung zu einem grösseren 
Renommee zu verhelfen. Um jeden Zweifel über etwaige 
Unrecllität unserer Offerte zu vernichten, erklären wir uns 
bereit, jedem einzigen die Summe von 

SO Mtroness in bat' 
zu zahlen, der uns den Beweis erbringt, dass die auf Grund 
dieses Angebotes von uns zu liefernden Gratisbilder au 
Aehnlichkeit nicht den uns eingesandten Photographien 
voll und ganz entsprechen. Senden Sie uns daher eine 
Photographie, ganz gleich, ob dieselbe alt oder neu. ein 
Einzel- oder ein Gruppenbild ist, nebst Ihrer ganz ge-
iutiien Adresse, und Sie erhalten aus unserem Institut, 
lediglich gegen die Erstattung unserer Barsi esen in Höhe 
von (50 Hellern, die der Photographie in Marken beigelegt 
werden können, das fast lebensgrosse Bild franko bald-
möglichst zugesandt. 

Ueberzeugung macht wahr. 
Bei Einsendung von Photographien wolle man gefl. darauf 
achten, dass grössere Photographien als Visitformat mit 
20 Hellern zu frankieren sind (Ausland doppelt) und bei 
Gruppenbildern die gewünschte Person, welche vergrößert 
werden soll, mit einem zu bezeichnen ist. Brustbilder 
können nach jedem Format angefertigt werden. Als 
sprechendster Beweis der Beliebtheit und Leistungsfähigkeit 
unserer Firma lassen wir endstehend einige der uns M y -
livh in grossen Mengen zugehenden Dankschreiben zum 
Abdruck gelangen. Die von uns festgesetzte Frist von 
14 Tagen Für das Angebot dieser Gratisserie wird strengstens 
von uns innegehalten. Es beeile sich daher jeder, diese 
seltene Gelegenheit wahrzunehmen, umsomehr, da es wohl 
kaum einen schöneren Zimmerschmuck gibt, als das Bild 
eines lieben Verwandten, Freundes oder eines teuren Ver-

Internationales Portrait-Institut, 
Wien, VII I , Zieglergasso 2 6 — 4 6 . 

: 

Komme endl ich einmal dazu, IS»«» 
für dl« Sendung meiner Photographie 
• e i n e n r c r bi • d 1 l e h • I e n Dank « « « « • 
s p r e c h e n . 

Sie I n i u me iner g r ö a a t e » l i -
f r i e d e n h e l t a n a g e f a l l e n , wofür Ich 
n i c h t g e n a g d a n k b a r «ein kann. 
Werde mich auch »tel» für W e 1« « f 
a m |> f e h l a n g l -emuben. 

H a r t « E b e r t . 

Stöckln*, Nr ZZ (Poe« Wilden^. 

Habe vor e in igen Tagen mein« er 
grcitierte Photographie erhal len , welche 
eehr gnl aufge fa l l en i . l und spreche hie-
für meinen be t t en D a n k aaa. 

Ich kann Ihr Intt i ta i ans, B e t t e em-
pfehlen. 

J o h a n n l l e u m a n n 

W o l f i g m b e n . ZI. J ä n n e r ISO». 

Ich habe Ml« F r e u d e n d a , »er-
grütier«« Bild von unterer Hor.br.it be-
kommen. E t Ut h S b i e h » « « g e s e l l e » 
and » e h r i h n l i e h d e m O r i g i n a l 
M e i n e n b e t « , » D a n k ; leh werde 
trachten, meine Kol l egen i n Bet te l ! ungen 
t a veranlagten. 

J o b . Kr. M a r e k , k . « . k. Fe ldwebe l . 
Kul t tnherg , 11. Februar l»,i». 

H i t dem a m 11 J l n a e r mir g e -
l ieferten Bi lde bin ich »ehr » f r i e d e n ; 
e , bereitet mir g r o . i e Freude . 

S l ra t tn iU , 9. Febrnar. ISO«. 

K a r l P o k o r a j r , 
a e s d a r m e r l e - W a c h t m e l a l e r . 

S e e l e n D a n k für daa Porträt, ea i t l 
tu meiner gr&aaten Zufriedenheit ant-
gefa l len . 

Hit nochmal igem Dank v a 4 Aner-
kennung 

A n u t a s l a R l r t l i 
O r a l , Caprl l tnt tr . SS, ZI. Feb . ISO». 

B e s t ä t i g , biemit den Empfang de» 
gesandten Bilde», w e l c h e , t u meiner Voll-
elen Zufriedenheit aufgefa l len ta«. 

Waraadia, IS. Febrnar 1S0S. 

Karl FUckbacb. 



Sei le 8 Keinsche JMslft Nummer 17 

1 9 0 B " Ter rano k r ä f t i g e r Rotwe in . , 

1 9 0 8 " S c h i l l e r w e i n , s e t o n k r e i f . . 

1 8 1 8 " w e i s s e r T i s c h w e i n S i l r a n e r - R i b i l a K 3 6 

1 9 1 8 " R ies l i nge r Ta fe lwe in . . . . K 4 0 

1 9 1 8 e r L issa r o t e r M e d i z i n a l - B lu twe in K 5 6 

per 100 Liter, verkauft ab 15063 

Weinkeilerei IM grossen Sparkassegebänds 

(Hin Kiislcr, Cilli 

Wohnung 
mit 3 £ri>£MMi Zimmern, 1 Kabinet. Alkoven, 
Badezimmer, Dienstbotenzimmer, Küche 
und ZngehOr. Oashetenchtuojt. < i arten-
beijQtiong, ist vom I. Juni zu vermieten. 
Zn *eheu von 10 i i* 12 Uhr vorm. und 
3 bis -i Uhr nachm. Hauptplatz 3, I. Stock. 

Ein e infaches , f leissiges 

Mädchen rar Alles 
wird u u s f v i i o u i m e i i . Anton 

B a u m g a r t n e r , Tapez ie re rgescbäf t 

H e r r e n g ä s s c 2 5 . 15169 

Verloren 
wurde am D i e n s t a g Ahend eine 
» a u » « ' « p ^ r i i e k e . Abzugeben 
gegen Belohnung im Kriseurgeschäft. 
Wiukler . 15108 

Junger KommiS 
Spezerist, d. deutschen u. slo\ einsehen 
Sprache mächtig, absolvierter Handels-
schQler mit Jabreszeuguissen, besitzt 
Kenntnisse iu allen einschlägigen 
Kontorarbeiten, sowie Stenographie, 
Maschinschreiben, nnd der doppelten 
Buchhaltung, wünscht baldigst unter-
zukommen. Gefallige Zuschriften er-
beten unter »Junger Kommis 15175* 
an die Verwaltung dieses Blattes. 

15175 

2 Zimmer, Vorzimmer, Küche samt 
Zugehör, Wasserleitung, ist zu ver-
mieten. Anzufragen in der Verwaltung 
dieses Blattes. 

I l t t l M ' i i N i e 
Fros tbeu len . Hühneraugen ». hur te 

H a s t ? 
> « >«I i » N i e 

an FnsachweUa oder Ubl»n Geruch ? 
m i n F u s ( » l ) i i < l m i t 

U e t ' r n l t S i n H o t u r t . 
Ein Packet für 2 BSder 30 h In jeder 
Apotheke, Drognie, feineren Gf-cMu u 
• rhältlich, wo nicht, durch den E r i u c r 
Apotheker V. Ottorepet/., Graz 1 Kr-
hSH'ich in Cd's: Droarerie Fiedler. 

Geschäftslokal 
sowie ein grosser Ke l le r im ehema l s 
J anesch ' s chen Hause am H a u p t p l a t z 
is t s o f o r t z d v e r m i e t e n . A n z u -
f ragen beim S p a r - und Vorschuss -
verein in Cilli. 15174 

Verheirateter 

(•tirilier 
k i n d e r l o s für T r i e s t ge sucht . 
D i e F r a u findet a u c h V e r d i e n s t 

i m H a u s e . A o t r ä g e a n d i e 

S p i n n e r e i P r a g w a l d . 15171 

Ein fast ueues 

Klavier 
i s t p r e i s w e r t z n v e r k a u f e n . 

A n z u f r a g e n bei F . P e l l 6 , Ci l l i . 

G e g e n 

Husten: 
und H e i s e r k e i t nehm«. man 

4 

! Dr. Sedlitzkys ! 
^ Wnfteiner ^ 

•Zirbelkiefer-Bonbonst 
J in BlUti l ii .10 Hel ler. ^ 
V Alleinverkauf für CiUi u Umgebung: ^ 

^ Drogerie ;um „goldei en Kreuz". ^ 

• M a g . P h a r m . Joh. F i e d l e r , • 

^ C i l l i , Babnhosqasse ". ^ 

| Der W a s c h t a g j e t z t e i n^Vvrgnugvü l I 

V o l l k o m m e n u n s c h ä d l i c h ! K e i n Chlor! 

E i n m a l i g e s K o c h e n — b l e n d e n d 

w e i s s o Wäsche! 

K e i n N e i d e n u n d B ü r s t e n ! 

K e i n W a s c h b r e t t ! 

S p a r t A r b e i t , Z e i t u n d G e l d l 

Einmal verwendet, immer gebraacit! 
Alleiniger Entenger in Oesterr.-Ungarn 

(Sottlieb Volth, Wien III/,. 
Amliioiigen Platze in allen oin^elilSjxixen 

Geec! ästen xu haben. 15118 

Sie f inden 
K i a f e r oder Teilhaber f ü r i e d s Art 
h iealger oder auswärt iger B f i c k i f U , 
l l o t e N , P o a i l a i a t « , H i n i r r , Keaalorien. 
A l l e r und Gewerbebetrieb* aekneli , 
dlakret und ebne ProrWlon darch 
uneere Ver mi t * lang» -He f o rm D» sin 
Vertreter demn&chet in Thre Gegend 
k o m m t , verlangen Bie kostenfreien 
B e i a c h iweck« Bes icht igung n. Kr -
spreche Info lge ( ler.nuf nneereKentee, 
in den geteeenaten Z e i t u n g e n de» I n -
u. AnaUndee ersche inenden I n * ernt«, 
aind «itete m. kapitales. Reflektanten In 
Verbindung , daher «nnrwe Kr fe lc« . 

8 KOMMEN, WIEN, IV/t 
Sdiwiidgua Ib. 6 (Stiwämalierjplati) 

G e s c h ä f t s s t e l l e f ü r Ö s t e r r d e r „ V o r -
mi t tk inga-Refo rm r u r W a b r a n g der 
IntoroR*.en d. Ronl i tAtenverkehrs etc' 

fc«. Iiatarg. Itul 

H i e m i t b e e h r e i c h m i c h d e n g e e h r t e n D a m e n v o n Ci l l i u n d 

U m g e b u n g e r g e b e n s t a n z u z e i g e n , d a s s i c h m i t h e u t i g e m T a g e 

in Cilli, Grazerstrasse Nr. 17 -m 

M o d i s t e n - A » 
•2* G e s c h ä f t 

n e u e r ö f f n e t h a b e . — G e s t ü t z t a u f e i n e l ä n g e r e P r a x i s in d i e s e r 

B r a n c h e , b i n i c h in d e r l . a g e , d e r g e e h r t e n D a m e n w e l t n u r d a s 

N e u e s t e z u b i e t e n . I c h w e r d e d a h e r b e m u h t s e i n s t e t s 

Saison- J)seuheiten 
in Pariser- und "Wiener jYlodellen 
s o w i e a u c h f e r t i g e D a m e n h u t - S p e z i a l i t ä t e n IN g r o s s e r 

A u s w a h l z u f ü h r e n . 

Grosse Auswahl in Trauerhüten. 
I n d e m i c h v e r s i c h e r e d e n A u f t r ä g e n m e i n e r P . T . K u n d e n 

d i e g r ö s s t e S o r g f a l t z u z u w e n d e n , b i t t e u m g e n e i g t e s W o h l w o l l e n 

u n d e m p f e h l e m i c h h o c h a c h t u n g s v o l l 

Ida Bauer. 

& 

\estauration 
„zum Jpubertus 

— Laibacherstraase. 

I m zuhheiehon Zn.priich ei-ialit 

D o n n e r s t a g d e n 4 . M ä r z 

Tonz af da 01m! 
Anhebn tuat« um A(litd af d" Nacht. 
Da Kinlass kost ' 0 bOlla. s' AusMgchn 

kost £or nix. 
Iiuania umlDiawlIn kürots olli mitstoan-

steiriachi und Olnia-Gwandln. 
n u r i u U c N l u k . 

Deutscher Hewerbeöund in Cilli. 
o n n t l i g 2 8 . A e ö r u a r 190!» 2 M y r n a c h m i t t a g s : m Ä u i l y a u f e 

„ z u r T r . i n ö e " 

Vollversammlung 
d«s Deutschen Gewerbebundes 

T a g e s - O r d n u u g : 

1. Verlesung der PerhaudlungSschrist über die letzte Vollversammlung. 

2. Einläuft . 

3. Jahresbericht des Schriftivartes. 

4. Jahresbericht des SÄckelwarteS. 

5. Neuwahl des Ausschusses und der Rechnungsprüfer. 

6. Allfäll iges. 

D e r A u s s c h u ß . 

Purella ist das beste 

i 

b e s s e r a l s B e n z i n , n i c h t b r e n n b a r . A u s g e w o g e n 

( 1 D e k a 2 b ) n u r i n J. F i e d l e r s D r o g e r i e e r h ä l t l i c h . 

Für die Schrisileitunfl verantwortlich: Ouido S^iidlv. Drucker, Verleger, Herausgeber: Bereinsbuchdruckerei 0<J eleja" in Cilli. 


